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Vas englische Volk wird belogen
0er Mann aus dem Volke

wird nicht um seine Meinung gefragt
Englands ölmangel wird immer größer- Londons Kriegsbudget„wahnsinnig" - Britische Sorgen

um Kanada- flustralien schickt keine Lruppen mehr
Berlin,  21 . Juli.

Wütendes Geschrei, maßlose Beschimpfungen, würdelose Verstellungen und die klar erkennbare Flucht
in krassesteUnterdrückung jeder Churchill unangenehmen Kritik kennzeichnendie augenblicklicheLage der
englischen Publizistik . Unter keinen Umständen wagt es die Londoner Regierung , dem Volke den wahren
Wortlaut der Führerrede mitzuteilen.

In ihrer sturen verblendeten Absicht, den Krieg gegen
Deutschland und Italien fortzusetzen — ohne bisher selbst
eine Antwort an den Führer gesunden zu haben —, soll
durch die jetzige, in keiner Weise abgeschwächte Hetze gegen
Deutschland der einfache Mann in England innerlich auf¬
geputscht werden , um unter keinen Umständen zu einer
eigenen Meinungsäußerung zu kommen, um die er ja in
dem „klassischen Land der Demokratie " auch nicht gesragt
wird . Aus dem unablässigen Hetzgeschrei der britischen Presse
können wir lediglich die Schlußfolgerung ziehen, daß Chur¬
chill, der ja durch Dufs Cooper die Presse knebelt, unter allen
Umständen die Fortsetzung des Krieges bis zur Vernichtung
des englischen Weltreiches wünscht.

„Es ist unmöglich, daran zu denken, mit Hitler zu ver¬
handeln' , schreibt„Sundal, Erpreß", und „Reynolds News",
fügt ausgeblasen hinzu: „Wir sind entschlossen, Widerstandzu
leisten." In der „Sunday Times" macht sich ein Phrasen¬
drescher breit, dessen Ergüssen folgende Kostprobenentnommen
sind: „Wir kämpfen, weil es keine andere- Alternative für die
Sache gibt, die wir als das teuerste in der Welt betrachten,
nämlich Freiheit, Gerechtigkeit und Fortschritt der Zivilisation.
Schlagenwir jetzt also die Schlachtfür die Humanität, lind
jeder Freund der Humanität weiß, daß wir sie schlagen!" Da
hat also einer die alten Lügenparolenwieder aus der Tasche
geholt, zu denen Versailles,' Irland , Indie «, Palästina, Cy-
pern, Aegypten und der Mordübersall auf den ehemaligen
britischen Verbündeten, in Oran den notwendigen An¬
schauungsunterrichtgeben.

Im „Observer" bemüht sich Garvin mit Ersolg, nachzu¬
weisen daß er für die Problemeund Notwendigkeiten Europas
nicht das geringsteVerständnis besitzt. Zum einstigenWunsch

Marschieren bis zum Siege

des Führers nach einer dauerhaften Freundschaftmit Groß¬
britannien weiß er nichts besseres zu saĝ n, als daß niemand
seine Hoffnungenaus die Ideale der verstorbenen Eenser Liga
gegründet habe. lind dann liest man mit Staunen solgenden
Satz:

Wir wissen aus anderen Naziquellen , daß die militärische
Ueberlegenheit Deutschlands im Kriege eine Folge seiner wirt¬
schaftlichen Ueberlegenheit ist." Bisher jedenfalls hat man
aus London das genaue Gegenteil gehört . Wie oft wurde
doch von britischen Ministern Parlamentariern und Zeitun¬
gen der Welt erzählt , die Hauptschwäche des Reiches sei seine
wirtschaftliche Unterlegenheit gegenüber den unermeßlichen
Reichtümern des Empires . Englands stärkste Waffe in diesem
Kriege sei die Blockade. Jetzt auf einmal wird zugegeben,
daß Deutschland auch wirtschaftlich überlegen äst. Es ist also
nichts , aber auch gar nichts mehr übrig geblieben von den
vielen angeblichen Garantien des britischen Sieges.

Dazu ist im Augenblick klar zu erkennen, daß die Schwie¬
rigkeiten Englands von Tag zu Tag zunehmen . So hat
jetzt Australien den Entschluß gefaßt , des weiteren keine
Truppen mehr nach Britannien zu schicken. Auch in Kanada
drohen Konflikte . Der alte Gegensatz zwischen der englischen
Bevölkerung und den Staatsbürgern französischer Abkunft
führt zu einer ernsten innerpolitischen Krise.

In den letzten Tagen hat die Empörung-in den franzö¬
sischen Kreisenüber das sich stets verschlechternde Verhältnis
zwischen England und Frankreichund über den Druck, den
London auf das kanadische Dominion wegen der Kriegs¬
unterstützungausübt, stark zugenommen. Das war auch der
Grund, weshalb die Regierung in Ottawa es nicht gewagt
hat, die diplomatischenBeziehungen mit Frankreich abzu¬
brechen, obwohl Churchilldies ausdrücklich verlangt hat. Die
kanadischeRegierung sah sich vielmehr genötigt, in einer
amtlichen Verlautbarung zu erklären, daß die Beziehungen

zwischen Frankreichund Kanada unverändert seien. Die For¬
derung der französischen Abgeordnetenim Parlament, die
kanadischen Truppen zurückzurufen, falls England seine Hal¬
tung zur Regierung Petain nicht ändere, hat für die Regie¬
rung außerdemeine recht unangenehmeSituation geschaffen.

Auch in England selbst Hänsen sich die inneren Schwierig¬
keiten. Das neue Kriegsbudget , das Schatzkanzler Kingsley
Wood am Donnerstag dem Parlament vorlegen wird , stößt
in englischen Finanzkrcisen auf scharfe Kritik. Einer up -Mel-
dung zufolge bezeichnet die City das verzweifelte Verteidi¬
gungsprogramm als übertrieben und wahnwitzig . Man weist
daraus hin , daß das höchste Kriegsbudget im Weltkriege sür
das Finanzjahr 1917/18 nur 2,5 Milliarden Pfund betragen
habe, während man in den ersten zehn Monaten dieses Krie¬
ges bereits 3,5 Milliarden verwirtschaftet habe.

Das Defizit im Staatshaushalt beläust sich gegenwärtigaus
nicht weniger als 1432 Millionen Pfund Sterling, das sind
über elf Milliarden Reichsmark. Man hält es in zuständigen
Finanzkreisenfür ganz .ausgeschlossen, daß Kingsley Wood
die gewaltigeKluft zwischen Ausgaben und Staatseinnahmen
überbrückenkann. Trotz der kritischenEinstellung der bri¬
tischen Finanzgewaltigen zweifelt in England jedoch kein
Mensch daran, daß das vom Schatzkanzler geforderteFinanz¬
programm vom Parlament angenommenwird. Die Londoner
Börse hat bereits ' im voraus recht ungünstig reagiert. Die
Staatspapiere sind allgemein um mehrere Punkte gefallen.
Auch der Kurs sür Jndustriepapiere ist weiter zurückgegangen.

Fletcher Pratt , der Militärsachverständigeder „New Pork
Post", vertritt in der Sonnabend-Ausgabe die Ansicht, daß
Italiens Tätigkeit im Mittelmeer die von England benötigte
Leleinfuhr stark beschneidet. England beziehe den größten Teil
seines Oeles aus Mesopotamiendurch das Mittelmeer. Dieser
Wasserweg sei heute sür britische Tanker kaum passierbar. Eng¬
land sei daher gezwungen, das Ntesopotamienölum Afrika
herum zy transportieren, eine sechsmal so lange Route, wie
der Mittelmeerweg. 11m die Oeleinsuhraus gleickzer Höhe von
vorher zu erhalten, müsse also England sechsmal so viele Tan¬
ker in Betrieb haben, als vor Kriegsausbruch. England be¬
sitze jedoch heute nicht sechsmal so viele Tanker, sondern eine
beträchtliche Anzahl weniger als vor Kriegsausbruch. Pratt
sieht die Gefahr, daß England einen akutem Oelmangeltgegen-
über steht!

Unsere slieger erfolgreich über kngland
vrände und kkplosionen auf Flugplätzen, in käsen- und lankanlngen— englischer kreurer und zwei

Zerstörer schwer beschädigt—22 seindliche slugjeuge abgeschossen

Telegrammwechsel zwischen dem Führer und dem Duce
Berlin,  21 . Juli

Der Königlich-Italienische Regierungschef und Führer
des faschistischen Italien , Mussolini , hat an den Führer
das nachstehende Telegramm gerichtet: „Die Worte
Ihrer großen Reichstagsrede sind unmittelbar zum Her¬
zen des italienischen Volkes gegangen. Ich danke Ihnen
und ich wiederhole Ihnen , daß das italienische Volk, was
auch kommen mag, mit dem Ihrigen marschieren wird
bis an das Ende, das heißt bis zum Siege , (gez.)
Mussolini ."

Der Führer hat hierauf telegraphisch wie folgt ge¬
dankt : „Ich danke Ihnen , Duce, für Ihr freundschaft¬
liches Telegramm . Vereint in unserer Weltanschauung
und verbündet in der Kraft unserer Waffen, werden das
faschistische Italien und das nationalsozialistische
Deutschland die Freiheit unserer Völker siegreich er¬
kämpfen! lgez-1 Adolf Hitler ."

<-

Der Pftilnei' mul Obeis-te Vvkvbisilsbei- ,Ioi- >Vo>»'moc>ii
übvi'i'eiebtv am 8»u»»Iicnft, 20. ftuli, (lonvial ftev In
laiiteviv vietI, (ft -i» Helft von Xni-vik, pevminliesi
iftin verlieben« l'liebenlank /.um iiitterbren / ftvs Visei -
peu Lreu/es . ' (Lrssso-IIolkmann)

Berlin,  21 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 20. Juli und in
der Nacht' zum 21. Juli Flugplätze, Hafen- und Tank¬
anlagen in Süd - und Mittelengland sowie Jnhustrie-
werke bei Newcastle an. Die Bombenabwürfe riefen
Brände und Explosionen hervor . Bei Angriffen gegen
Geleitzüge wurden ein feindlicher Kreuzer und zwei
Zerstörer getroffen und schwer beschädigt. Hierbei schössen
unsere Jäger in Luftkämpfen über dem Kanal acht
feindliche Flugzeuge ab. Ein weiteres feindliches Flug¬
zeug wurde bei Rotterdam abgeschossen.

Im Laufe der Nacht warfen britische Flugzeuge wie¬der Bomben über Nord- und Westdeutschlandsowie über
Holland ab. Der angerichtete Sachschaden ist unerheb¬
lich. Mehrere Bomben fielen in eine kleine norddeutsche
Stadt , wodurch sieben Zivilpersonen getötet wurden . Bei
diesen nächtlichen Angriffen gelang es, neun feindliche
Flugzeuge abzuschießen, davon sieben durch Flakartil¬
lerie , zwei durch Nachtjäger.

Feindliche Flieger ckurden bei einem Angriff gegen
Wilhelmshaven durch starke Abwehr zum vorzeitigen
Abdrehen gezwungen und vier von ihnen durch Flak¬
artillerie der Kriegsmarine abgeschossen. Die Gesamt-

Berlin,  21 . Juli
Die geschichtliche Neichstagsrede des Führers hat in italie¬

nischen politischen Kreisen den stärksten Eindruck gemacht. Die
klaren und eindeutigen Ausführungen und ihre zwingende
Logik, mit der der Führer die Geschichtedes Krieges von ihren
dunklen Ansängen bis zu seiner siegreichen Austragung dar¬
gelegt habe, haben überall ein aufrichtiges Gesühl der Objek¬
tivität , der Bewunderung und der Zustimmung hervorge¬
rufen . Wärmste Bewunderung und Anerkennung lösen die
Ehrungen und die Auszeichnungen aus , mit denen der
Führer in so feierlicher» Weise vor dem Reichstag die Bau¬
meister des Sieges als seine engsten Mitarbeiter geehrt hat.

Ebenso warmen Widerhall finden die Ruhmesworte des
Führers für die deutsche Wehrmachtund für das deutsche
Volk und im besonderensür die deutschen Helden, die aus
dem Felde der Ehre für die Größe des Vaterlandes gefallen
sind. Damit habe der unbestreitbare Triumph
der deutschen Massen und der T ü cht i g ke i t des
deutschen Volkes  aus dem Munde des Führers der
nationalsozialistischenBewegung die schönste Würdigung
erfahren.

Aus den Worten des Führers ergab sich aber auch, wie
man in den gleichen italienischenKreisenmit lebhafter Ge¬
nugtuung unterstreicht, die volle Solidarität der
Achse  und ihre ganze konstruktive Kraft, ^ eine Worte seien

Verluste des Feindes betrugen gestern 22 Flugzeuge.
Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt ."

korpedolager von Malta bombardiert
Bombenangriffe auf britische Luft- und Flottenstütz¬

punkte in Ostafrika
Rom , 21. Juli

Der italienische Wehrmachtbericht hat solgenden
Wortlaut : Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Unsere Flugzeuge haben eine wirkungsvolle
nächtliche Bombardierung auf das Torpeolager von
Malta aus niedriger Höhe durchgeführt, wobei ausge¬
dehnte Brände hervorgerufen wurden . Alle unsere Flug¬
zeuge sind unversehrt zu ihren Stützpunkten zurück¬
gekehrt. In Nordasrika wurde ein englisches Flugzeug
abgeschossenund seine drei Mann starke Besatzung ge¬
fangengenommen. In Ostfrika haben unsere Flugzeuge
wirkungsvolle Bombenangriffe aus den Flugstützpunkt
von Buna lKenyaj sowie auf den Lust- und Flotten¬
stützpunkt von Verbera und feinliche Stellungen in der
Zone von Kurauk (Anglo-Lgyptischer Sudan ) durchge¬
führt . Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt."

eine neue Bestätigung der unlösbaren Freundschaftzwischen
"den beidenVölkern und ihren beiden großen Führergestalten.
Sie bestätigtenaber auch die Bedeutung, die Deutschland und
an seiner Lpitze der Führer dem Eintritt Italiens in den
Krieg und der Teilnahme Italiens an dem Ersolg der
gemeinsamenPolitik aus allen Gebieten und insbesondere
auf dem militärischenzplle. Besondersdankbar empfinde man
es in Italien , daß der Führer auch der italienischenGefal¬
lenen ehrend gedachte und dabei vor allem den Heldentoddes
LustmarschallsBalbo in Libyen erwähnt habe.

Endlich werden die außerordentlich interessanten Schluß¬
folgerungen der geschichtlichen Rede des Führers in bezug aus
die weitere Entwicklung der Lage und des Krieges einschließ¬
lich seiner Worte über die Zusammenarbeit mit Rußland mit
einmütiger und vollständiger Zustimmung ausgenommen . Man
sieht in ihnen eine große staatsmännischc Fähigkeit , die das
sicherste Unterpfand sür den gemeinsamen Endsieg und die
Erreichung aller konstruktiven Ziele der beiden Revolutionen
darstelle. ^

Auch am Sonntag steht die Rede des Führers und ihr Welt¬
echo im Mittelpunkt des Interesses der italienischenjourna¬
listischenKreise, in denen man gleichzeitigdie große Be¬
deutung der langen Unterredung des Führers mit !Außen¬
minister Gras Ciano und dessen üt-eraus herzliche ülusnahme
in der Reichshauptstadtunterstreicht.

(Fortsetzung auf Seite 2) - ^

„welches Wunder erwdrlel kngland nacht"
weiterer stärkster Widertzall der siitzrer-Nede in der Welt— kngland als der Schuldige durchschaut

Hut ffemak
Gedanken in der Stunde des Wiedersehens

Von Hölmub Lünäerwunii
Wir sind alle etwas eingenickt und reiben uns den

Schlaf aus den Augen, als aus der Finsternis einige
Heilrufe unserem rasch anziehenden Lkw. nachgesandt
werden. Wir sitzen zu fünf Mann hinten unter der Zelt¬
bahn des Lastwagens und schieben nun überrascht die
Plane etwas zur Seite , um zu sehen, was es gibt . und
im Schatten der Nacht erkennen wir die Stelle , an der
unsere Kompanie vor zwei Monaten den Boden des
Reiches verlassen hat — ein Lied auf den Lippen und
eine stolze Bereitschaft für kommende Taten im Herzen.

Keiner von uns spricht ein Wort , und doch fühlt jeder
in dieser Sekunde den Schauer der Freude , die uns in
diesem Augenblick der Rückkehr auf den Heimatboden
ergreift . Freilich — es ist nicht der Friede , sondern ein
dienstlicher Befehl, der uns hierhergerufen hat , während
die Kameraden von der Kompanie noch irgendwo in
Frankreich liegen und nach beendigtem Feldzug jetzt
wieder kräftig Dienst schieben. Andre freilich von denen,
die damals mit uns marschierten, liegen vor Mont-
medy, liegen an der Aisne , liegen in jenem Dorf , in
dem wir den Kampf mit den Niggern hatten . . . sie sind
als tapfere Soldaten gefallen  und haben
uns den Sieg erkämpfen helfen.

Gerade jetzt, während wir in rascher Fahrt immer
weiter in die Heimat fahren , stehen sie uns lebendig
vor Augen. Es ist uns , als wären sie bei uns : Der
„alte Fritz" — unser Kompaniechef, der uns mit Härte
zu Soldaten machte, der dann mit beispiellosem Mut
seiner Kompanie vorausstürmte und schließlich in der
letzten Stunde des heißen Kampfes fiel, oder die Unter¬
offiziere, die ihren Gruppen auch im Tode Vorbild
waren , oder der Sanitätsgefreite , der unentwegt die
Verwundeten verband und schleppte, bis ihn ein Kopf¬
schuß aus der tapfersten Pflichterfüllung herausriß , und
alle die andern , die im Gedanken an die Heimat , die
sie nun nicht wiedersehen, als Helden gestorben sind.
Jetzt halten sie an den Stätten , die unserer Kompanie
im Kampfe heilig geworden sind, eine stille Wache
für ihr Volk.

Die Bilder der Erlebnisse dieser ernsten und doch so
glücklichen Wochen rollen vor uns ab, während wir
durch die Dörfer der Eise! fahren und es immer noch
nicht ganz gefaßt haben, daß wir jetzt nicht mehr im
Feindesland , sondern in der Heimat sind. In der Hei¬
mat . . . wie viele Gedanken haben ihr nicht gegolten;
Gedanken an den Stolz , mit dem sie wohl jetzt Ihre
Soldaten lobt, an die Freude des Sieges , der ihre
Städte und Dörfer beseelt, an das Glück, das ihr die
Ahnung des jetzt erkämpften kommenden Reichesbereitet.

Dankbar denken wir alle in dieser Stunde an die
Stimme der Zuversicht, die immer wieder aus allen
Briefen und Grüßen der Heimat zu uns draußen drang.
Jetzt, wo wir zurückblickenauf die vielen heißen Stun¬
den, die dieser Feldzug mit sich brachte, erinnern wir
uns , wieviel es bedeutet, daß uns jede Nachricht von
'zu Hause mit Siegesbewußtsefn und Mut erfüllte, daß
keine Zeile der Sorge , sondern nur die Stimme tap¬
ferer Lebensmeisterung zu uns und zu unseren Kame¬
raden sprach.

Unsere Fahrt geht noch durch Dörfer, deren Bewohner
nun fast vor Jahresfrist Haus und Hof verlassen
mußten, um im Innern des Reiches gesichert leben zu
können. Wir haben die unbeschreibliche Not der fran¬
zösischen Flüchtlinge erlebt , und wir denken̂ mit stolzer
Befriedigung daran , wie so ganz anders dieses Problem
bei uns durch die Partei gelöst worden ist. Wir werden
dabei aber immer an die großen Opfer erinnert , die
die Heimat schweigend und freudig gebracht, an die
Opfer, die wir auch draußen nicht vergessen haben, ob¬
wohl uns die Heimat nie daran erinnert hat

Ja . wir fühlen jetzt in diesem Augenblick der Heim¬
kehr mit heißer Ueberzeugung, was vielleicht eines der
stärksten Kennzeichen dieses Krieges war : wie im
Jahre 1918 der Zwiespalt von Heimat und Front zum
Anfang des Zusammenbruches wurde, so ist heute die
Gemeinschaft von Front und Heimat , die Ueberein¬
stimmung in Haltung und Opfer eines der Geheim¬
nisse unseres Sieges!

ist. Es ist die Lehre Adolf Hitlers , die in diesen Woche
ihren Triumph gefeiert hat . es ist die Schule des Natic
nalsozialismus , die ihre Früchte trug.

Die nationalsozialistischen Soldaten an der Front un
das nationalsozialistische Volk zu Hause haben im Elan
ben an die große Zukunft unseres Reiches sich gegen
seitig Kraft gegeben und damit den Feind geschlaqe
und Europa befreit . Die Stärke des Glaubens hat sic

»Iii»iiim»iii»ittiimi»»iiiuiiiimiiiiiniuiimimiiiii»iiiii»iimiiinimiimiimii>

Vnrisr Dasossvioysl
Die große Führerrede steht auch weiterhin im Vorder¬grund der Weltpresse.
Churchill wagt es auch jetzt noch nicht, dem englischen
Volke den wahren Inhalt der Rede Adolf Hitlers mit¬
zuteilen.
ZwischenBenito Mussolini und Adolf Hitler fand ein
Telegrammwechsel statt.
Deutsche Fliegerangriffe gegen England führten zu Brän¬
den und Explosionen aus Flugplätzen , in Hasen- nnd
Tankanlagen ; schwer getroffen wurden mehrere englische
Kriegsschiffe.
Italienische Bombenangriffe vernichteten ein englisches
Torpedolager aus Malta.
Die drei baltischen Staaten Litauen, Lettland und Estland
erklärten sich zu Sowjetrepubliken.
In Frankreich wurde eine Art Erbhofgesetz geschaffen.
Schalk« 94 wurde zum fünften Male Deutscher Fußball¬
meister,
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über die Entbehrungen zu Hause und über die Anstren-
gungen und Gefahren draußen erhaben gezeigt!

Diese Kraft hat uns tief nach Frankreich hinein be¬
gleitet , wie sie der Heimat half , die innere Front stark
und stolz zu machen.

Der Nationalsozialismus war das wahrhaft neue Ele¬
ment des Krieges , das Element , das Heimat und Front
zusammenhielt , wie es einst die Klüfte im Volke ver¬
schwinden lieh . Die Idee , mit der einst der Führer das
Reich eroberte , war auch der Wegbereiter der Armee,
die jetzt nach dem Westen zog und dem Reich die Zukunft
erstritt , die die nationalsozialistische Revolution einst
der Nation verheißen hat und die heute offen vor ihr
liegt.

Der Wagen hält . Wir sind am Ziel unserer Fahrt.
Unsere Gedanken werden unterbrochen , aber unsere
Augen sehen im Dämmerschein des anbrechenden Tages
die Fahnen des Sieges auf den Straßen des schlafenden
Städtchens . Es ist die gleiche Fahne , auf die wir einst
geschworen haben , als de'r Führer noch ein Rufender
war , und die heute nicht nur im Reiche weht , sondern
wirklich von der Maas bis an die Meine ! und weit
darüber hinaus ! Auch an der Küste Europas gegenüber
England!

Mit dieser Erinnerung aber gehört die Stunde der
Heimkehr wieder der Vorbereitung auf eine Stunde des
Aufbruchs!

Valtenstaaten wurden Sowjetrepubliken
Kowno , 21. Juli

Im Sejm hat der litauische Innenminister in seiner Eigen¬
schaft als Abgeordneter eine Deklaration verlesen , der zufolge
die Republik Litauen Mit sofortiger Wirkung die sowjetische
Verfassung eingeführt hat und als Rätestaat anzusehen ist.

Riga , 2t . Juli
Das neugebildete lettische Parlament beschloß in seiner heu¬

tigen Sitzung die Umgestaltung Lettlands zu einer Sowjet¬
republik und die Angliederung an die UdSSR.

Reval,  21 . Juli
Die estnische Kammer, die heute mittag zusammentrat , be¬

schloß den Eintritt Estlands in die Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken . Ein Sonderausschuß zur Behandlung der
neuen estnischen Staatsordnung wurde eingesetzt.

Mbbentrop , vormaim und tammers
zu SS . - 0bergruppenjükrern befördert

Berlin.  21 . Juli.
Der Führer hat die ii -Gruppensührer Reichsaußcnminister

von Ribbentrop.  Reichsleiter Martin Borman  »
und Reichsminister Dr . Lammers  zu ii -Lbergruppen-
siihrcrn befördert.

kmpfanp für Sraf liano bei jNfieel
Berlin,  2l . Juli.

Der italienische Außenminister Gras Eiano nahm am Sonn¬
abend um 20.30 Uhr an einem ihm zu Ehren auf der König¬
lich-Italienischen Botschaft gegebenen Essen teil . Der Minister
wurde vom Königlich-Italienischen Botschafter, Exzellenz
Alsieri , empfangen.

Unter den Küsten bemerkte man außer dem Grafen Eiano
mit allen Mitgliedern der Abordnung Reichsaußenminister
von Ribbentrop , den Chef der Teutsclien Polizei , Himmler.
Reichssinanzminister Graf ^ chwerin von Krosigk, Reichsrrnäh-
rungsminister Darr ». Staatssekretär im Auswärtigen Amt
von Weizsäcker, die Unterstaätssekretäre Woennann und Gans.
den deutschen Botschafter in Nom , von Maekeiiseii, den Stadt¬
kommandanten von Berlin , General Seiscrt , den Ehes des
Protokolls , von Doernberg , den Leiter der Presseabteilnng
im Auswärtigen Amt , Geheimrat Schmidt , Gesandten Luther,
Geheimrat Nintelen und Bürgermeister Steeg.

vergeblicher tuftongrifj auf kopenliagen
bne . Kopenhagen , 21. Juli

In Kopenhagen wurde in der Nacht zum Sonntag Luftalarm
gegeben, der etwa eine Stunde dauerte . Britische Flieger
wurden bei ihrem Versuch , die dänische Hauptstadt anzu¬
fliegen , unter derart schweres Abwehrfeuer genommen , daß
sie bald daraus abdrehten , ohne Bomben abzuwerfen.

^Gruppenführer befördert. Der Führer hat den
'"hr.'r Generalleutnant d

zum' ^ -Gruppenführer befördert.

Zum . .
tt -Brigadcführ .' r Generalleutnant der Polizei von Spessart-
Wildenbruch zr

„welches Wunder erwartet kngland nacht
(Fortsetzung von Seite 1)

Es handele sich, wie „Giornale d'Jtalia " betont , um Be¬
gegnungen und Besprechungen von Kameraden im Dienste
jenes heiligen Ideals hoher Gerechtigkeit und wahren Frie¬
dens , das das unverrückbare Ziel der beiden großen Führer
bildet und zum Ruhm ihrer arbeitsamen Völker seine Ver¬
wirklichung finden werde.

Im krassen Gegensatz zu dieser realistischen Auflassung stehe,
wie man in Nom weiter betont , die Haltung der englischen
journalistischen Kreise . Welchey Sinn , fragt „Messaggera ",
habe heute estie Verlängerung dieses ausschließlich von Eng¬
land gewallten Krieges , nachdem Deutschlands und Italiens
Stellung immer mächtiger und die Achsenmächte absolut un¬
besiegbar geworden seien ? Aus Grund der Lage noch von
Krieg zu sprechen , sei einfach verbrecherisch , zumal niemand,
auch England nicht , einen Zweifel über den Ausgnng des
Konfliktes haben könne.

Bei der heutigen Lage der Ding » könne noch niemand
sagen, welche Antwort die so humane » nd großherzige Rede
des Führers finden werde. Wenn das englische Volk in
voller Freiheit entscheide» könnte, so bedeute dies zweifellos
das Ende des Krieges . Das englische Volk sei jedoch nicht
frei und die dunklen Kräfte würden ihm jegliche Kenntnis
der Wahrheit vorenthalten . Jedenfalls seien aber die Ver¬
antwortungen klar definiert und wenn die Klugheit und
Mäßigung in London nicht das Uebergewicht erlangten , wür¬
de» eben die Waffen entscheiden.

„Popolo d'Jtalia " siebt die Verantwortung Großbritan¬
niens hervor und erklärt , daß Churchill vor die äußerste
Entscheidung gestellt sei. Die Worte , die Adols Hitler dem
Duce » nd Italien widmete , schreibt das Blatt weiter , gingen
dem Nationalgesühl der Italiener besonders nahe . Dieser
große Deutsche sühle die Größe . Mussolinis und erklärte sich
glücklich, mit ihm befreundet zu sein.

Die „Stampa " schreibt , Adols Hitler habe als Sieger ge¬
sprochen . Seine Menschlichkeit wende sich nicht an die elen¬
den, . bis ins Mark ^verderbten Spitzen Englands . Wenn er
einen Appell an England richtete , dann dachte er an . die
Söhn « der Bergmänner , der Arbeiter und an die besclieide-
nen Leute Englands , die die Blindheit der leitenden Männer
werden bezahlen müssen . — „Regime Fascista " meint , die
verantwortlichen Männer Großbritanniens , die von einer
verbrecherischen Verrücktheit ersaßt seien , sorgten sich nur um
ihren Stolz » nd ihren Rus , weil sie nicht um ihr Heben
und » m ihre Güter zu bangen brauchten , die sie bereits
in Sicherheit gebracht hätten.

Die Herren Churchill, Eden, Alexander und wie sie all«
heißen, mögen ruhig nach Kanada gehen, aber das englisch«
Volk lverde in England bleiben , um über sein Schicksal zu
bestimmen, es sei denn , daß der Zynismus und das Ver¬
brechertum Churchills so weit gingen , die ihm noch treu
gebliebenen englischen Kriegsschiffe dazu zu veranlassen , daß
sie die Engländer beschießen, so wie sie die „französischen
Bruder " bei Oran beschossen haben.

Die Reichstagsrede des Führers wurde am Sonntag auch in
der ganzen Moskau er  Presse nochmals <n einem ausführ¬
lichen Auszug wiedergegeben . Die große Aufmachung zeigt das
ungewöhnliche Interesse , das man in Moskau den Erklärun¬
gen des Führers entgegenbringt , die als ein geschichtlicher
Wendepunkt im Ablauf des gegenwärtigen Krieges betrachtet
werden.

In dem in der Sowjetpresie veröffentlichten Auszug der
Führer -Rede wird die grandiose Rückschau des Führers auf
die .bisherigen militärischen Operationen gewürdigt : ferner
werden die " hohen Auszeichnungen , die der Führer den ver¬
dientesten Armeesührern verlielzen hat , erwähnt . Besonders
eiugcheuv verweilt man hier schließlich bei den Aeußerungen,
die der Führer über das deutsch-sowjetische Verhältnis machte.
Dieser Teil der Rede sowie die ernste Mahnung an England,
den Kamps noch in letzter Stunde auszugeben , werden Wört¬
lich wiedergegeben . Die Worte des Führers über Rußland
und die Warnung an England haben in maßgeblichen Mos,
kauer Kreisen und in der ganzen sowjetrnssischen Leffentlichkeit
stärksten Widerhall  gesunden . '

Spaniens  Presse steht ebenfalls weiter im Zeicl>en der
historisclien Führer -Rede. Dir Madrider Zeitungen unter¬
streichen/daß der Führer als die Stimme und Seele Europas
den letzten Appell an das Wcltgcwisseil gerichtet habe . Auch
die Bärcclonaer Blätter beschäftigen sich vornehmlich mit der
Führer -Rede . „Vangnardia " unterstreicht , daß England einen
Riesenirrtum beginge , wenn es die Hand des Führers ans-
schlüge. Deutschland , eine Großmacht von Weltbedeutung sclw» e
sich nicht zu versuchen , mit dem britischen Weltreich zu einer
Verständigung zu gelangen.

Der Widerhall der Führer -Rede in der Welt wird von den
jugoslawischen  Svnntagszeitungen an erster Stelle wie¬
dergegeben . Die Blätter heben dabei in den lleberschristen her¬
vor , daß die englisch« Presse und die amtlichen Londoner

„Na, dann eben nicht . . .
Spanien stellt sich um — Madrid ohne Naukli — Semiise statt sleisch — Sold kommt es anders

sich Madrid , 21. Juli.
„.Kellner , bringe » Sie mir ein Glas Bier !"
„Tut mir leid . „uo siech", der letzte Schoppen des letzten

Fasses ist ausgeschenkt . Die Brauereien huben kein« Gerste
mehr und deshalb den Betrieb eingestellt . Ein Gläschen
frische Milch gefällig ?"

„Dann lieber einen „Whisky " für '? Volk", einen Whisky
econSmico !" (wie man hier scherzhaft einen Kognak mit
Selterwasser nennt ).

Man greift in die rechte und linke Rocktasche, in dle obere
und untere Westentasche , »m das Paket mit Zigaretten her¬
auszuangeln Vergebens . Dir , letzte „ Ideales ", die letzte
„Snperiorcs " ist in Rauch aufgegangen , die letzte der 40, die
das spanische Tabakmonopol dem männlichen Raucher als
wöchentliches Kontingent gestaltet . Zwei Schachteln ! — und
mn sie zu erhalten , muß man eine sogenannte carttlla be¬
sitzen, eine Bezugskarte für - Lebiensmittel . an die der staat¬
liche Dabakhändler ein weißes Blatt klebt, âus dem er unter
seinem amtliclzen Siegel , die Anzahl der Fam :i:e:uuitg !iider
einträgt , die berechtigt sind , bei ihm das Produkt der Ka¬
narischen Inseln in begrenzten Mengen abzuholen , lind dann
hält man glücklich eine Anzahl loser Nahen weißen oder
gelben Papiers in der Hand , die mit kleinen schwarzen Blätt-
chen gefüllt sind , die Tabak enthalten sollen . Sie schmeekcn
scheußlich, wenn Man es wirklich fertig gebracht hat , aus
ihnen eine Zigarette —- und nicht ein schlappes Würstchen —
zu drehen Der Spanier ist Fachnzann darin , aber mir ge¬
lingt es nicht . Bei mir tropfen die glühenden Bcstandtrile
mit konstanter Bosheit auf die Hose». Das geht aus die
Dauer Nicht. Ich habe nie gedacht, daß ich noch einmal zum
Nichtraucher werden würde.

Di« Straßen Madrids -machen infolgedessen einen selt¬
samen Eindruck . Vor kurzem saß ich vor einem der Kaffees
— auch ein euphemistischer Name — auf der „Kran Via ' ,
end ließ die hübschen Mädchen .vorbeipassieren .' Das war
natürlich nicht der Zweck der Uebung . Ich wollte das Le¬
ben und Treiben studieren . Die Straße war rauchfrei . Kein
Mensch rauchte , und lein Automobil zog Benzinsahnen Heu¬
ler sich lpw Die Männer haben das Rauchen eingestellt lind
Sie Antv -mabile das Fahren . Bei dem dreifacl )en Preis Dr das
Benzin ist ihnen die Puste ausgegangen . Sie bleiben , a

Hanse und warten auf bessere Zeiten , auf die wirkliche
„Freiheit der Meere ". Auch aus diesem Grunde ist die Stim¬
mung gegen England alles andere als freundlich.

Auch das Familienleben , solvent es sich auf das Mttag-
und Abendessen bezieht , hat seine Schwierigkeiten . Der Spa¬
nier ist ein großer Fleischesser — gewesen , an und für sich
ein Paradoxon , denn das südliche Klima verträgt sich nicht
mit dem allzuretchlichen Genuß fetter Speisen . Aber das
ist seine Sache . Jedenfalls lernt er jetzt den richtigen Ab¬
stand von seinen erenbten Sitten und Gewohnheiten . ..Iß
Obst und Gemüse !" heißt di« Devise . 100 Gramm Fleisch pro
Kops im Monat , damit muß man auskommen . „Fleisch " ist
in Spanien Kalb - » Nd Rindsleisch . Schweinefleisch sieht man
überhaupt nicht mehr . Hammel gibt es genug , aber man kann
ja nicht jeden Tag . . So machen die Gemüseläden gute
Geschäfte , — und die Schneider , die die Anzüge enger nähen
müßen / Selbst die Matrosen , die sich mit Snßialciten und
gebratenen Köstlichkeiten einen — wie sagt man doch höf¬
lich — Embonpoint beilegten , verjüngen sich, zusehends.

Auch für Spanien ist also die Welt anders gewordene .wo¬
bei wir von der Politik ganz schnvigen wollen . Mitte J »li
frieren wir . Sonst hat man am 30. Mai die Wintevsachen
weggepackt . Heuer ist die warme gestrickte Weste willkommen.
Der tägliche Wandet erhält einen neuen Nenner , nämlich den,
daß die lieben Gebrauche dem Wohl des Ganzen unterge¬
ordnet werden müssen. Man klagt nicht , man jammert nicht,
man meckert nicht , man hört aus lachendem Mund das typisch
spanische Wort „Poes nadn ", das heißt soviel als „na , dann
eben nicht ", und fügt sich mit einem beneidenswerten Fata¬
lismus in die realen Gegebenheiten , mit einem chostnnngs-
volle » Seitenblick aus . die bessere Znknnit , die — » nd
davon ist man felsenfest nlierzeagt — im Anzug ist . Stehen
nicht deutsche Soldaten schon an der spanischen Grenze ? —
Haben nicht deutsche Soldaten das neue Szmnien gründen
helfen ? Hat nicht Spanien den ersten Kamps gegen die
Westnuichtv aufgenommen und gewonnen ? — lind da sind
wir doch wieder bei der Politik , ohne die man die aktuellen
Verhältnisse »licht verstehen kann . Spanien legt sich Ent¬
behrungen aus , iveil sein« Regierung zielbewußt eine be¬
stimmte klare Politik verfolgt , und nicht mehr . wie srüher,
den Weg des geringsten Widerstandes einschlägt.

Kreise bisher einen ablehnenden Standpunkt einnehmen.
„Vreme " verössentlicht auf der Titelseite eine Karikatur , die
Churchill mit einem Revolver in der Sand zeigt , wie er auf
die Friedenstaube zielt , darunter die Unterschrist : „Weekend
des Herrn Churchill ". In zahlreichen Anslandsberichten heben
die jugoslawischen Zeitungen hervor , welch ungeheuren Wider¬
hall die Führer -Nede in der ganzen . Welt gehabt habe.

Das nationale rumänische Blatt „Porunca Vremii " erklärt
znr Führerred «. die Rede Adolf Hitlers sei ein letzter Ruf an
England znr Vernunft . Das Blatt unterstreicht , daß dieser
Appell deS Führers keineswegs aus Angst oder Schwäche ge¬
boren sei. Die deutsche Armee , an deren Seit « hente auch die
italienischen Kräfte ständen , sei stärker und vorbereiteter denn
je. DaS Blatt schließt sein « Ausführungen : Welches Wunder
erwartet England noch? Hat eS noch eine andere Möglichkeit,
als den vor der Welt erlassenen Appell des Führers zu be¬
folgen ?"

Zur Lage nach der Rede des Führers schreibt der Kopen-
hagener „Socialdemokraten ", die englischen Kommentare , zur
Rede Hitlers gäben keine große Hoffnung aus einen sofortigen
Abschluß des Krieges . Auch diejenigen, ' die nicht politisch
Glaubensgenossen der deutschen Nationalsozialisten seien , könn¬
ten anerkennen , daß die Rede Hitlers ausgezeichnet ausgebaut
gewesen sei und eine Perspektive vor Eueropa gezeichnet lzabe.
die aus der Grundlage einer gesunden Gcmeinschast vor vielen
Jahren hätte geschaffen werden müssen.

„Der letzte Friedensvprschlag Hitlers ", das ist das Urteil
der gesamten japanischen  Presse über die Kriegslage in
Europa . Ausführlich berichten sämtliche Blätter über des
Führers „Erklärungen von weltpolitischer Bedeutung ". Wenn
England jetzt ablehne , so meint die Presse , würde ein deut¬
scher Angriff erfolgen . Durch die fortgesetzten Bombenangrisse
auf England , so sagt „Tokio Nitschi Nitschi " im Leitartikel,
habe England bereits einen Vorgeschmack dessen bekommen,
was sich dann ereignen werde.

Hitler habe einen letzten Vorschlag an England gemacht, um
die Verantwortlichkeit Londons sür die Weitersührung d«S
Krieges klar herauszustellen , so beurteilt „Asahi Schimbun"
die neue Lage in Europa.

Wkkate»
Lck » VoAUÄsaNsckiste«

Englisch« Grldsackpolitiker kämpfen „für den englischen
Arbeiter !"

Daß die deutsche Propaganda mit ihrem schonungslosen
Kamps gegen die „Plutokratie " ins Schwarze getrosfen hat,
läßt sich nirgendwo besser als an der krampfhaften Gegen¬
propaganda ablesen , die von eben jenen Herren inszeniert
wird , die sich als „Plutokratcn " mit vollem Recht getroffen
fühlen . Reuter macht sich wieder einmal zum Sprachrohr
jener Clique , die mit dem Blut der Völker und nun auch noch
mit dem englischen selbst Kriegsgewinne züchtet . Unter der
Ueberschrifb : „Wofür kämpft Großbritannien ?" wird die
ebenso gewagte wie paradoxe Behauptung aufgestellt . „Eng¬
land kämpfe sür die Erhaltung des Lebensstandards nicht
nur der Villenbesitzer , sondern auch des englischen Ar¬
beiters " (I). Auch den Beweis dafür chat Reuter six und
fertig in der Tasche : man weist auf die Tatsache der Mitarbeit
der englischen Arbeiterpartei in der gegenwärtigen Regierung
hin und schließt großzügig daraus , daß damit doch für den
englischen Arbeiter bestens gesorgt sein muß ! Leider sehen
wir und anch immer mehr Einsichtige in der Welt die
Herren „Arbeiterführer " in der Regierung Churchill grund¬
legend anders , als Reuter sie zu sehen beliebt . Diese Bügel¬
falten - und Geldsackpolitiker vom Schlage eines Allee sind
alles andere als ausgerechnet „Vertreter und Führer " des
unbarmherzig ausgepreßten britischen Proleten . Bei Licht
besehen ist die ganze saubere „Labvur Party " nichts weiter
als ein Klüngel von Plutokraten oder Plutokratendienern,
der sich hente nicht genug tun kann darin , „Krieg !" zu
brüllen » nd Gut und Blut des englischen Volkes ohne den
leisesten sozialen Skrupel für Rüstungsdividcnde einzu-
münzen.

Die sogen . Arbeiter - und Oppositionsführer sind nichts
weiter als bezahlte Beamte , die von der Plutokratie ausge¬
halten werden und die britische Arbeiterschaft nach den ver¬
logenen Parolen des Marxismus im Austrage und im Bunde
mit den Plutokraten verführen.

Was Atlee und Ko — h — nsorten denken und tun . frommt
haargenau nur jenen „ Villenbesitzer » ' , zu denen sie selber
gehören . e.

organisatorische fragen ln vrchv
kine fiel krbkosgesek in Frankreich - Laoal jür Injormationen Mündig - Mesenskandal in tgon

jsi . Gens , 22. Juli.
Der französisch« Ministerrat hat sich mit der Frage beschäf¬

tigt , wie iin neuen Regime das Propaganda - und Jnwr-
mationswesen zu organisieren sei. Vermutlich sind dabei oie
erbärmlichen Versuche des Regimes Daladier —Reynacid , ein
Propagandaministerium auszuziehen , zur Sprache gekommen.
Versuche , die nur dazu dienen sollten : die Bevölkerung Frank¬
reichs in unvorstellbarer Weise zu belügen . Jedenfalls hat sich
die Regierung Pctäin entschlossen , kein eigentlicher Propa¬
gandaministerium zu schassen. Die Presse und der Rundfunk
wurden dein Ministerpräsidinm angegliedert und ihre Leistung
dem Vizemintsterpräsidenten Laval übertragen.

In bezng auf die Propaganda hat Marschall Petain jetzt
angeordnet , daß die Minister selbst in einem ununterbroche¬
nen Turnus von Rundfunkreden der Oessenllichkeit Aufschluß

.über die Tätigkeit ihrer Ministerien geben . Diese Einrich¬
tung wurde am Sonnabendabend durch eine Rundfunk-
ansprache des Derkehtsministers Pietri begonnen . Gleich¬
zeitig wurden verschiedene Ressorts des sehr umfangreichen
Ministerprüsidiums . soweit sie überwiegend juristische Fragen
betreffen , dem Jnstizminister Alibert anvertraut.

Der französische Ministerrat bearbeitete serner einen Plan,
durch bey die Produktion der Landwirtschaft gehoben werden
soll . Die Grundlage dieses Planes ist die Absicht , Frankreich
in Zukunft zu einem überwiegend landwirtschaftlichen Lande
zu machen, . das nicht nur seine Bevölkerung vollkommen
ernähren und vom Ausland unabhängig machen , sondern
auch einen AnSsuhrüberschnß erzeugen kann : Um die Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Produktion zu erreichest , be¬
absichtigt die Regierung ein« neue 'Ordnung zu schassen, die
ihr Vorbild offenbar im deutschen Erbhosgesetz hat . So be¬
stimmt ein neues Gesetz, daß l-ei Erbteilungen von Grund
»ud Boden ein Restgut im Werte von 200 000 bis 400 000
Franken (rund 14 000 bis 28 000 RM .) das den juristischen
Namen „FmüilieNgut " erhält , unangetastet bleiben soll.

Am Sonnabendabend hat sich der sranzösische Ministerrat
erneut mit den Fragen der Wirtschastscinkurbelnng und der
Ernährung befaßt . Besonders wurde untersucht , aus welche
Weste flüssige Brennstoffe beschafft werden könnten , um die
Wiederaufnahme des Kraftwagenverkehrs zu ermöglichen.
Dies wird vor ' allem sür die Heimschasfung der Flsichtlinge

sür erforderlich gehalten , weil die Eisenbahnen infolge von
Organisationsschwierigkeiten Und Kohlenmangel dazu bei
weitem nicht imstande sind . Der Ministerrat hat ferner"
grundsätzlich die staatliche Finanzierung des Wiederaufbaues
Frankreichs beschlossen. Die zuständigen Ministerien sind
angewiesen , die erforderlichen Arbeiten wie Wiederherstellung
der Eisenbahnen , der Brücken , Straßen , Schiffahrtswege , der
Wohnhäuser usw . sofort in Angriff zu nehmen.

In der Gegend von Lyon wurde ein großer Skandal auf¬
gedeckt, der zeigt , wie französische Beamte im Verein mit
Schiebern , Gaunern , Großspekulanten und Juden auch den
Zusammenbruch Frankreichs noch zu Verbrechen an der All¬
gemeinheit auszubeuten versucht haben. Die Verwirrung , die
durch den unaufhaltsamen deutschen Vormarsch im franzö¬
sischen Hinterland entstanden war , gab diesen gewissenlosen
Totengräbern Frankreichs die willkommene Gelegenheit , ihre
Raubzüge mit einer Unverfrorenheit durchzuführen, die bei¬
spiellos sein dürfte.

Eine Kruppe von Großschiebern aus Lyon hatte die Be¬
obachtung gemacht , daß auf den Bahnhöfen in der Umgebung
von Lyon zahlreiche Güterzüg « mit lebenswichtigen Gütern
standen , deren Bewachung in der allgemeinen Bestürzung
nicht mehr allzu stark sein konnte . ' Und so nahm sich die
Bande dieser Waren an , die gerade in den Wochen des Zu-
sammenbruchs Hochkonjunktur hatten : ungeheure Mengen
von Lebensmitteln , Kleidern , Stoffen , Schuhen , Fahrrädern,
Motorrädern , Kinderwagen , Zigaretten usw . usw , wurden
abgeladen und sofort zu Höchstpreisen an die Bevölkerung
vertrieben . Die Bahnverwaltung von Lyon schätzt den Ver¬
lust , der ihr dadurch entstanden ist, auf mindestens 25 Mil¬
lionen Franken.

Eine umfassende polizeiliche Untersuchung ist jetzt eingeleitet
worden , die bereits zu acht Verhaftungen geführt hat . Die
Bevölkerung ist aufgefordert worden , die erworbenen Waren
znrürkziigelum . Bisher konnten schon Waren im Werte von
350 000 Franken wieder sichergestellt werden . In diesem Zu¬
sammenhang wird darauf hingewiesen , daß der Bürgermeister
von Lyon , der bislgnstge Kammerpräsident Herriot , gerade in
den schlimmsten Tagen von Lyon abwesend war und sich auch
jetzt noch in Vichy aufhält , um sich trotz der Proteste französi¬
scher Blätter auch in dem neuen Sstgime einen guten Posten
zu sid-ern.

Mo neue japanische Mlnlskerljste
Tokio, 2l . Juli.

Sonntagabend wurde in Tokio folgende Ministerliste be¬
kanntgegeben : Heer : Gencrql Tvjo , Marine : Vizeadmiral Po-
shida , Aeußcres : Matsuoka , Finanzen : Kawata , Mitglied
des Oberhauses und früherer Vizcsinanzministcr und Staats

Tokio ; Inneres und Wohlfahrt : Uasui , früherer Kultus¬
minister : Justiz : Kazami , früherer Staatssekretär ; Handel
und Industrie : wahrscheinlich Kobayashi , Präsident der To¬
kioter . Elektrizitätsgesettschaft.

Nooseoelt schränk! politische Nechte ein
Washington , 21. Juli

Rosevelt unterzeichnete ein Gesetz, das sür die politische
Betätignng von /Arbeitern und Angestellten im Bundesdienst
bereits geltenden Einschränkungen aus viele Tausend Ange¬
stellte im Dienst der Einzelstaaten und Kommnnalverwal-
tnngen erweitert . Das neue Gesetz betrifft alle Personen , die
an auch nur teilweise von DnndeSmitteln finanzierten Bau¬
projekten arbeiten und denen künftig verboten ist , sich aktiv
an politischen Kampagnen zu beteiligen oder ihre Stellung
znr Beeinflussung einer Wahl auszunutzen.

Sopda erteilt Nooseoelt eine flbsukr
In,. Rom, 21. Juli

Die letzte Rede Rooscvclts , mit der er sich in einer auch
sür die amerikanische yessentlichkcit befremdlichen Weise als

„Kandidat sür die zweite Wiederwahl präsentierte , wird in
Italien nicht so sehr um der darin angeführten Argumente
willen beachtet , sondern als Beweis der feindlichen Grund-
gesinnung des amerikanische » Präsidenten gegenüber den
Achsenmächten und damit auch gegen Europa . Diese Ein¬
stellung , so schreibt Gayda , ist längst bekannt . Wundern
müsse man sich nur darüber , daß der amerikanische Präsident
Gründe ins Tressen geführt hat , die schon aus den ersten
Blick als unvereinbar mit jenem Mindestmaß von Bildung
und Anstand erscheinen , die man von einciz, verantwortlichen
Staatsmann voraussetzen zu können glaubt.

„Es ist nicht unsere Absicht", so fährt der Schriftleiter des
amtlichen römischen Organs wörtlich fort, „mit Roosevelt
eine Polemik zu führen . Wir stellen nur fest, daß seine Wort«
von jenem Haß gegen den Nationalsozialismus und den
Faschismus, , das heißt gegen die deutsche und italienische Ra¬
tio» . erfüllt sind. den wir von ihm schon lange kennen. Wir
fragen , ob es den Vereinigten Staaten und ihrem Präsiden¬
ten zukommt, in die geschichtlichen Vorgänge Europas und
seine Erneuerung einzugreifen . Wir stellen fest, daß dieser
dumpfe Haß die Ausgeburt einer unermeßlichen Ignoranz
und einer unglaublichen Verständuislosigkeit ist> die in vielen
Köpfen Nordamerikas zu Hause ist. Italien und Deutschland
haben nichts gegen Amerika und seine politischen Einrichtun¬
gen. Sie verlangen nur , daß die Vereinigten Staaten die
Realität der europäischen Probleme besser verstehen. Wie kann
Roosevelt noch von Tyrannei und Sklaverei im Zusammen¬
hang mit Deutschland und Italien sprechen, wenn der bei¬
spiellose deutsche Sieg und das männliche Eingreifen Italiens
I» den Krteg doch so sonnenklar dartun , daß die Gesamtheit
der beiden Rationen hinter ihren großen Führern steht?"

Kathedrale von Reims nicht beschädigt. HavaS meldet aus
Elermoist -Ferrand : Der Bürgermeister von Reims , Marchan-
deau , gab einem Redakteur des Zour Echo de Paris Erklä¬
rungen ab, in denen er ausführte , daß im Gegensatz zu den
Behauptungen von Flüchtlingen , die durch Reims gekommen
sind, die Kathedrale im Laufe des Krieges keinen Schaden er¬
litten habe.

Telegrammwechsel zwischen dem Duce und dem Caudillo.
Zwischen dem Duce und dem Caudillo fand anläßlich des
Jahrestages der nationalen spanischen Revolution ein Tele¬
grammwechsel statt.
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vesser ein Flick als ein Fleck . . .
H Bremen , 22. Juli.

— sagt ein altes Sprichwort und meint damit , daß es an-
ständiLer und ehrlicher ist , seinen Rock ordentlich zu sticken
als schäbig mit einem Loch im Aermel herumzulausen.
Freilich erscheint die Ausgabe den Hausfrauen , auf denen
dies« Arbeit sitzen bleibt , nicht immer leicht . Die Beruss-
und Arbeitskleidung der Männer ist schnell abgerissen und

! muß öfters einmal in Ordnung gebracht werden . Woher
aber den Stoff dazu nehmen ? Muß da die Punkte -Karte
herhalten ? Diese Frage beantwortet eine Entscheidung der
Reichsstelle für Kleidung . Es ist möglich , bei den 'Wirt-
schastsämtern entsprechende Anträge für Flick-

i läppen sür Arbeitskleidung  zu stellen . Dadurch
! bleibt die Kleitxrrkarte für die Anschafsungen intakt und der
s Arbeitsanzug käun noch eine Weile getragen werden.

Weiter ist sehr wichtig , daß in Zukunst nicht nur Bezug-
: scheine für fertige Berufskleidung ausgegeben werden , son-
! dern daß auch Köperstoss , und zwar bis höchstens 5 Meter
! zum S ^lbstschneidern für Arbeitsanzüge , bewilligt werden
! kann . Schlosser - und Monteuranzüge , die meist aus diesem
' Köperstofs hergestellt werden , können also von den geschickten
' Hausfrauen selbst geschneidert werden , wenn der Kauf eines
! fertigen Anzuges nicht erwünscht ist . Voraussetzung sür

die Bewilligung . dieser Anträge ist , daß die Arbeitskame-
c raden in den Betrieben nachweisen , daß sie den Stoss bzw.
' den Arbeitsanzug dringend brauchen . Die Arbeitsanzüge
! sind ja nicht nur zur Schonung der eigenen Kleidung wich-
I tig , sondern bilden auch in vielen Betrieben , besonders in
> der Maschinen - und Rüstungsindustrie , einen unentbehrlichen
! Arbeitsschutz . .Die Praktische Form verhindert , daß Stoss-

teile in die Maschinenteile geraten und hilft in vielen Fällen
! Unfälle verhüten . Den berechtigten Anträgen auf Flicklappen
§ für Arbeitskleidung bzw . Stoff zum Herstellen von Monteur-
, und Schlosseranzügen wird jedenfalls Rechnung getragen
> werden.

Die Handwerkskammer teilt mit : Die Meisterprü-
' fung bestanden  in den Monaten Mai bzw . Juni 1240

im Bäcker - Handwerk : Bitter , Heinrich ; Edling , Karl-
> Heinz ; Hassclhorst , Adolf , sämtlich in Bremen wohnhaft,

Wolpmann , Helmut , wohnhaft in St - Magnus : im Boots '-
Bauer - Handwerk : Libchen , Adolf , wohnhaft in Blumen¬
thal : im E l e k t r o - Handwerk : Schade , Franz : Lange , Jo¬
hann ; Peter , Konrad ; Baumann , Friedr . (Fachrichtung
Rundfunk ), sämtlich in Bremen wohnhaft : im Fleischer-

, Handwerk : Barning , Alfred ; Geher , Hans Adolf : Ivchim,
! Carl ; Mohrmann , Wilhelm ; Holland -Jopp , Richard ; Tauch-
' nitz, Karl ; Thielebein , Wilhelm ; Boß , Friedrich , sämtlich in
' Bremen wohnhaft : Dilse , Otto , wohnhaft in Huchting : Flohr,

Walter , wohnhaft in Plattenheide , Grabau , Hinrich , wohn¬
haft in Borgfeld ; im Herrenschneider - Handwerk:
Schumacher , Harrh ; Spannth , Helmut , beide in Bremen
wohnhaft ; im Kürschner - Handwerk:  Schröder , Dietrich,
wohnhaft in Bremen -Arbergen : im Kraftfahrzeug-
Handwerk : Albrecht , Wilhelm ; Klußmann , Hermann : Küster,
Hermann ; Rode , Ernst ; Roßberg , Heinrich ; Warnholz , Ernst;
sämtlich in B *e,nen wohnhaft ; OsmerS , Diedrich , wohnhaft in
Bremen -Hemelingen (Fachrichtung Flugzeugmotor -Repara-
rateure ); im Maler - Handwerk:  Karl Mohn , wohnhaft
in Bremen ; im Photographen-  Handwerk : Krüget,
Greis ; Stickelmann , Hermann , beide wohnhaft in Bremen ; im
Tischler-  Handwerk : Tvhrmann , Heinrich ; Krieger , Johs .;
Toben , Heinrich ; sämtlich in Bremen wohnhaft ; Kück, Hein¬
rich . wohnhaft in Worpswede ; Cordes , Bernhard , wohnhaft in
Bremen -Farge ; Czeschka, Franz , z. Zt . Wehrmacht ; im Zi-
s e l e u r - Handwerk : Müller , Franz , wohnhaft rn Bremen.

Können unzulässige Mietzinrerhöhungen zurückgefordert werden?
Gemäß Lei Preisstoppverordnung sind Mietzinseihostungen seit dem

> 18 . 10 . 1837 ohne Genehmigung der Preisbildungsbehörde unzulässig,
: selbst wenn sie wegen Umbaus oder sonstiger Wohnungsverbesserungen

vereinbart werden . Wird von dem Mieter trotzdem ein höherer Miet-
^ zins an den Vermieter gezahlt , so ist dieser daher um die ent-
, sprechenden Beträge ungerechtfertigt bereichert.

Trotzdem ist es fraglich , ob der Mieter dies « Befrage zurückver¬
langen kann . Denn da nicht nur die Annahme , sondern auch die
Zahlung des erhöhten Mietzinses durch die Preisstoppverordnung
verboten ist . so fällt nicht nur dem Vermieter , sondern auch dem
Mieter ein Verstoß gegen ein gesetzliches Verbot zur Last , und in
solchen Fällen ist nach den Bestimmungen des bürgerlichen Recht»
ein Rücksorderungsanspruch nicht gegeben.

> Jedoch ist die Rückforderung des erhöhten Mietzinses , wie da»
Kammergericht mit Urteil vom 17 . 1. 1940 entschieden bat , trotzdem
zulässig . Denn einerseits ist , so führt das Kammergericht aus , zu
berücksichtigen , daß das Verschulden des Mieters geringer ist , und
andererseits , daß jede unerlaubte Vcrmögensverschiebung verhindert
werden soll . Dem gesunden Rechtsgefühl des Volkes widerspräche
es , den Gläubiger im Genusse der Bereicherung zu lassen und dqmit

' im Ergebnis einen Zustand zu billigen , der mit Ziel und Sinn
des Preisstoppgebots schlechterdings unvereinbar ist.

Es wird heute verdunkelt:

von Sonnenuntergang (Montag ) . . . . 21 .33 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Dienstag ) . . . . .  5 .31 Uhr
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„Ich habe wundervoll geschlafen ", sagte sie, „ und spüre nicht
die mindeste Müdigkeit mehr . Die .Wüste hat schon all ihre
Schrecken verloren.

„Hoffentlich denken Sie morgen abend auch noch so", sagte
Konrad trocken . „Jetzt aber gehen Sie ins Zelt , legen Sie Ihr
Kopftuch an und wickeln Sie sich in den Abbaje . Es kommt
nämlich eine Karawane zum Brunnen !"

Helga gehorchte und kehrte, , in arabische Tracht gekleidet,
zurück.

„So ", sagte Konrad , „jetzt hocken wir uns hierher zum
Feuer und sprechen möglichst wenig . Dit Leute brauchen nicht
gleich zu wissen , daß wir „ Rumi " sind ."

„Zu Befehl ", lächelte Helga . „Was gibt 's denn heute zuni

„Haschee und Zwieback . Weil morgen ein anstrengender Tag
ist. Ja , was ist Denn mit Nasib los ?"

Dieser hatte seine Arbeit plötzlich unterbrochen , den Tränk-
rimcr zu Boden gestellt und die Nase prüfend in die Lust ge¬
hoben . Dann brach er in einen sprudelnden Schwall von Ver-

nschungen auS.
Was sagt er ?", fragte Helga aufgeregt , „warum zetert er
tzlich so?"
Aid , sagte er ", erwiderte Konrad lachend . „Gestank der
le ", sagt er . den Gestank dey zehntausend Teusel riecht er.
s bedeutet , daß die Karawane , die sich da nähert , einen
llengestaNk verbreitet , und daß wir das Vergnügen haben,
ganze Nacht neben ihr zu lagern ."

Was ist das sür eine Karawane ?"
Eben «ine Aidkarawane , welstie viele Ballen Aid von der
ste ins Innere bringt , wahrscheinlich nach Dschof. Aid nennt
n eine Art Sardinen , kleine Weißfische , welche an der Süd-
te Arabiens zu vielen Millionen gefangen werden . Man läßt
am Strand eine » Tag in der Sonne liegen , wobei sie leicht
faulen und preßt sie dann zu Ballen , welche in Strohmatten
genäht und . so verschickt werden . In Südarabicn wird das
, von den ärmeren Leuten roh gegessen, hier im Norden
>r dient es als Kamelsutter , es ersetzt den Kamelen dre Salz-

tecke. Riechen Sie noch nichts?"

^uf vsi 'sntvvoftunasvollsm postsn;

»Kommandant im flb schnittX . .
flus dem vefedlsbereicki einer vefelilszentrale der deutschen küstenverteidlgung

Bor kurzem meldet » der deutsche Wehrmachtsbericht unter
anderem : „ . . . Im  Bereich der Rordseeküst « wurden zwei
feindlich « Flugzeuge durch Flakartillerie ab-
grschossen !" Schon seit Beginn des Krieges sind Tau¬
sende deutscher Soldaten längs der ganzen deutschen Küste
eingesetzt , um wichtige Hasenplätze vor Angriffen zu schützen.
Genau so, wie ihre Kameraden an den anderen Fronten
des Krieges , liegen sie Tag und Nacht in Alarm¬
bereitschaft,  stets bereit , feindliche Angriffe schlagkräftig
abzuwehren.

Der Befehlsbereich der Küste ist i n Abschnitte ein¬
geteilt,  die jeweils durch einen Abschnittskommandanten
befehligt werden . Wie vielseitig und verantwortungsvoll die
Arbeit in « einer solchen Nbschnitts -Befehlsstelle ist , sollen
die nachfolgenden Zeilen in kurzen Abrissen zeigen . Bei der
Dienststelle gibt eS keine bestimmten Dienststunden . Da säst
alle Soldaten , die hier beschäftigt sind , am großen Kriege
teilgenommen haben , steht ihr Verantwortungsbewußtsein
außer Zweifel.

Zweimal am Tage bringt die Pvstvrdonnanz ganze Berge
von Dienstpost , die auf den Geschäftszimmern gesichtet, vor¬
gearbeitet und dann über den Adjutanten an den Komman¬
danten und weiter an die Sachbearbeiter geleitet wird . Ohne
Unterlaß läutet der Fernsprecher auf den Dicnstzimmern.
Nachgeordnete Dienststellen — es sind derer «in gutes halbes
Hundert — machen Meldungen oder erhalten Weisungen.
Tag lind Nacht sind die Fernsprecher besetzt, denn zu jeder
Zeit lind Stunde können wichtige Meldungen eingehen oder
müssen Entscheidungen von militärischer Bedeutung getrosten
werden . Zwischendurch kommen und gehen die Ordonnanzen
der einzelnen Dienststellen des Befehlsbereiches . Sie bringen
Meldungen ihrer Einheiten und nehmen Befehle und An¬
ordnungen des Kommandanten mit zur Truppe.

In den Gehcimreglstraturen lverden alle für die Kriegs-
sühruilg wichtigen , geheimen Angelegenheiten bearbeitet und
wichtige Dokumente , Pläne und Schriften unter Verschluß ge¬
halten . Die hier eingehenden Luft - und Seenachrichten , die
Meldungen über ein - und auskaufende Schisse und Nachrichten
aus benachbarten Abschnitten geben dem Kommandanten jeder¬
zeit ein Bild über den Stand der See - und Luitkriegsiührung.
In der offenen Registratur lverden alle sonstigen Eingänge
bearbeitet und tveitergeleitet . Ganze . Stöße von Untrrschrists-
mappen wandern täglich von hier in die Dienstzimmer der
betresjenden Bearbeiter , des Adjutanten und dann zuletzt zur
Entscheidung und Unterschrift zum Kommandanten . Verviel¬
fältigungsapparate fertigen täglich die an die einzelnen Stel¬
lungen herausgehenden Schriftstücke . Fast ein über den an¬
deren Tag lverden durch einen Abschnittsbesehl Anordnungen

erlassen . Den Dienstbetrieb und die Arbeitsteilung auf diesen
Geschäftszimmern leitet ein Oberfeldwebel als Registratur.

Die rechte Hand des Kommandanten ist sein Adjutant , den
man wohl als den wichtigsten und geplagtesten Mann der
Dienststelle bezeichnen kann . Er bildet in jeder Hinsicht die
Verbindungsstelle zum Kommandanten . Er sorgt dasür , daß
die kostbare Zeit des Kommandanten nicht durch unwichtige
Angelegenheiten unnötig in Anspruch genommen wird . In
seinem Dienstzimmer sieht man täglich Soldaten aller Dienst¬
grade und Waffengattungen , die hier etwas Dringendes zu
erledigen haben . /

Der Kommandant selbst, ein aktiver Kapitän zur See , ist
buchstäblich Tag und Nacht tätig . Pausenlos ist seine Zeit
ausgefüllt . Auch während der Nacht wird er immer wieder
verlangt , » m Entscheidungen und Anordnungen zu tresten.
Fernmündlich und durch Fernschreiber erteilt er seine Be¬
fehle, "Stenographen bringen seine Verfügungen zu Papier
oder die Abteilungskommandeure und Führer der militäri¬
schen Einheiten und Behörden nehmen Anordnungen in
mündlicher Besprechung entgegen . Fast täglich kontrolliert
er die Bereitschaft einzelner Stellungen mittels Auto , Schnell¬
boot oder Flugzeug . Bei jedem Erscheinen feindlicher Flieger
kann man ihn aus dem Flagruko -Gefechtsstand treffen . Daß
er bei dieser vielseitigen Tätigkeit auch noch Zeit findet , sich
um die kulturelle Betreuung und sportliche Ertüchtigung
seiner Soldaten zu kümmern , ist wirklich verwunderlich . Da¬
bei noch genügend Zeit zum Ausspannen und Schlafen zu
sinden , ist schon ein , Kunststück.

Als vor einigen Wochen der Kommandant , dessen Dienst¬
stelle wir oben schildern , sür seine schlagkräftige Abwehr von
Feindslugzeugen und seinen Einsatz bei der Besetzung Hol¬
lands Vom Kommandierenden Admiral die Spange zum
Eisernen Kreuz verliehen bekam, galt diese Ehrung allen
Soldaten seines Bereiches , denn sie sehen in ihr mit Recht
ein « wohlverdiente Anerkennung ihrer verantwortlichen Ar¬
beit . . _ 8 . 8.

Nückgefülzrte des 6aues Koblenz -Irier
Die Gauleitung Koblenz -Trier gibt bekannt : Mit der Wie-

derbesiedlung der 4. Zone des Kreises Saarburg,  die
die Orte Helfant . Wehr , Esingen , Kreuzweiler , Palzem , Nennig
und Dilmar umfaßt , kann begonnen >v«rdcn . Volksgenossen
der obengenannten Gemeinden melden sich zwecks Ausstellung
der Heimkehrerausweise und Einteilung in die Transporte
bei den zuständigen Ovtsgruppenleitungen im Bergungs¬
gebiet.

Hieckerüeiitscke kimäucksu

vie Verwertung der Hackfruchternte
Wie von zuständiger Stelle verlautet b 'e Dibaufl ^ e

für Hackfrüchte iw laufenden Jabr sirdßer als ,e zuvor . Die
-bisherige Entwicklung der Felder laßt außergewöhnlich gu
Ernteergebnisse bei Hackfrüchten erwarten . Es kann deshalv
damit gerechnet werden , daß aus der davorstehen H
«ruchternte , insbesondere Kartoffelernte , erhebliche Men
gen sür Fuiterzwccke gewonnen werden . Demgegenüber ist
in den letzten Monaten ein evheblicher Rückgang der tragen-
den Sauen zu beobachten . Diese Entwicklung -st 'm Hundlia
aus die knappe Futterveosorgungslage der letzten Monats
verständlich . Sie stimmt aber nicht mit der Lage ubereui
die nach der neuen Hacksruchternte zu erwarten ist. Es ' st
deshalb erforderlich , daß genügend Fresser
zur Verwertung der,u « r w a r t e n b e n F u t te r-
ernte  b e r e i t st s h e n . ^Es müssen also wieder mechr
Sauen zugelassen werden als bisher . Da dis zum Anfall von
Ferkel " zur Aufstellung der Mast über ein halbes , whr ver¬
geht , sind gevad« in den nächsten dreiMonaten dvmgftch
alle decksähigen Sauen zuzulassen , soweit die Betr -ed- lage

Delmenhorst . In Anwesenheit des Kreisleiters , Pg . Thum-
ler , des .streisvbmannes der TAA Pg Höpfner . sowie des
KreMcmdmerksmeisters Pa . Leumann wurde im Saus der
Teutschen Arbeit das Sozia l - Kewerk  der Telmenhor-
stcr Handwerker gegründet . Es handelt sich
soziale Einrichtung , die im Rahmen der durch dre ge¬
gebenen Richtlinien sämtliche Handwerksbetriebe des Kreries
zusammenfaßt und so eine Möglichkeit schasst, die ^ strevun-
gen des Nationalsozialismus auf dem Gebiete der Betnebs-
'gestaltung bis in den kleinsten Betrieb vordringen zu laßen.

Hoy«. Auf der Kleinbahn Hoha -Syke -Asendorf wird jetzt
eine Neuerung eingeführt die wirtschaftlich von beträcht¬
licher Bedeutung ist. Es handelt sich um die Beschaffung von
Rollböcken,  mit deren Hilse . eS möglich ist . auch die
normalspurigcn Rcichsbahnwagen aus der Schmalspur der
Kleinbahn zu befördern . Ein zeitraubendes Umladen an den
Kopsstationen in . Hoya und SYke erübrigt sich dadurch . Man
spart also Arbeitskräfte und Zeit , zwei gerade heute aus¬
schlaggebende Faktoren.

Oldenburg . Aus gegebener Veranlassung muß daran " auf¬
merksam gemacht werden , daß für Pilzsammler das Betreten
von Weiden und Ländereien . die im Sperrgebiet für Maul -
und Klauenseuche  liegen , streng verboten ist. In den
letzten Tagen sind bereits Fälle vorgekommen , in denen dieses
Verbot außer acht gelassen wurde . Zuwiderhandelnd « haben
empfindliche Strafen zu erwarten.

fluf der grünen Wiese
vie Sommerüperette des Staatsttieaters Vremen

Zum Sommer gehört Sonne , Farbenfreude , Leichtigkeit
und Beschwingtheit , und >venn ' s möglich ist , sorgloses Hin¬
dösen . Alles das bringt die Neuheit des Staatstheaters in
reicher und abwechseluugsvoller Mischung , und damit zau¬
bert sie den Besuchern eine Ausspannung und Erholung vor
die Seele , die in dieser Zeit der Hochspannung doppelt an¬
genehm sein dürste . „Große Ausstattungs -Operetten -Revue"
— das nmsaßt schon alles , was es gibt , und was das som¬
merlich bewegie und erhitzte Herz nur wünschen kann.

Die Verfasser wissen , wie man Auge und Ohr sättigt:
Die Handlung ist nur sehr locker gewebt , Verwicklung gibt ' s
gar nichts jedes Knötchen löst sich schon in dem Augen¬
blick, wo es sich zu schlingen „droht ", und auch die not¬
wendigen Krundthpen der Operette erhalten nicht mehr Le¬
ben , als unbedingt notwendig . Dafür ist alles aus sinn¬
fällig « Bildhaftigkeit gestellt ; der vielfache Wechsel der Szene
scheint hauptsächlich zu geschehen, um keine tleberleitung in
Worten nötig zu haben . Personen kommen und gehen , führen
sich mit ein paar Worten ins Publikum selber ^ein — das
ist alles sehr unbekümmert — aber im Augenblick steht da¬
mit „die neue Nummer "!-

Und was für Nummern ! Was tut sich nicht alles : „Hei¬
matlied " und „Mädchen aus dem Böhmerwald " und Jahr¬
marktsrummel und ein photographierender , sausender und
philosophierender Wildheger , dazu die Füll « der Mißver¬
ständnisse und Liebesbekenntnisse — genug und übergenug
sür alle Geschmäckerl Das Hübscheste daran ist , wie alles
blitzsauber und frisch zugeht : "Der Hauch der „ grünen Wiese"
weht nicht nur durch die Landschaft , sondern auch durch
alle Menschen der Handlung und selbst durch ihre Sprache,
die bei aller Lustigkeit hübsch« Verse und natürliche , volks¬
nah « Worte findet . Die Musik ist gleichfalls von einer har¬
monischen und melodischen Einfachheit und Durchsichtigkeit,
wie man ihr lange nicht begegnete , lind so fand die Neu¬
heit jede Nummer wiederholt , mitgesungen und -geklatscht.
Das war ihr Erfolg , gewiß — es war aber ebenso sehr
Erfolg der hiesigen liebevollen Einstudierung.

Heinrich ' K a st n e r hatte behaglich und seinschmeckerisch
die vielen Möglichkeiten des Werkes ausgekostet , zu dem ihm
Paul -Josef Komann  8 die vielen hübschen Bühnenbilder
und Annemarie Rohde  die nicht minder bunten und
geschmackvollen Kostüme gestellt hatten . Es war ein frisches
und sommerlich unbeschwertes Schwelgen in Fröhlichkeit
und Landlust . das in der Folgezeit sicherlich noch unbe¬
schwerter werden wird . wenn sich das Werk erst völlig „ein¬
gespielt " hat . Hier und da dürste es noch beschwingter sein,
und manchmal war auch der Vorhang nicht rechtzeitig „im
Bilde ". Theodor Holterdors  ließ die Musik wie immer
mitreißend und schmissig in die Beine fahren und hatte seine
spürbare Freude an der farbigen Instrumentation , die vom
Dorfmusikanlenklang bis in die (tzebiete der vornehmsten
Oper schweift — und wieder zurück!

Unter den Darstellern hatten besonders im Musikalischen
den Löwenanteil Senta Nic ^>l als Komteß Vera und Ernst¬

Albert Pfeil  als Forstingenieur mit dem verheißungsvollen
Namen Heinz Liebling . Sie sehen sich. lieben sich — und
brauchen , ach, doch elf Bilder , um ganz zueinander zu
sinden . Ihre Gesangsnummcrn sind sehr dankbar und lassen
vom schmissigen Lied bis zum verzierten Gesang auch dem
Künstler genußvolle Möglichkeit . Die „Schlager " aber sind
dem heiteren Paare überlassen , Friedel Hardt  als der
schmucken Waldhegerstochter Hanni , die tanzen , singen und
— weinen muß , und ihren beiden Partnern ; zunächst dem
Schwerenöter von -Putlitz -Putlitz , den Heinrich K a st n e r
gekonnt und wirkungssicher hinstellt und der doch abgehängt
wird , um zu seiner „mondänen " Freundin Lola zurückzu¬
kehren , die Aenne Meyer - Holterdors  ohne viel „Um
und An " so gab , wie ste war . Die Hanni aber bekommt
nach vielen zoologischen Mißvcrständnissep , bei denen man
völlig auf den Hund kommt , Fritz Geiger  als Professor
Otto Meher , der seine ulkige , weltfremde Gestalt auf die
Beine stellte , die ebenso sehr durch ihren Unsinn wie Tmrch
ihre schauspielerische Leistung erfreute.

Die Paraderolle des Stückes aber hat Georg Schmidt  inne.
dem die bühnen - und mcnschcnkundigen Verfasser mit dem
Wildbeger Wenzeslaus Borstet eine Figur „auf den Leib ge¬
schrieben " haben , an der er sicherlich nicht weniger Freude ge¬
habt haben dürste als er nun sämtlichen entzückten Hörern
weitergab . Wie dieser versoffen «, gemütvolle alte Kerl in
prachtvoller Maske sich von Ansang an selbstverständlich und
unvermeidlich in Spiel und Gespräch mischt , ulkt und ka¬
lauert . das ist schon alleine Grund genug , sich das Werk an¬
zusehen . — Und dann bekommt man «inen ganzen bilder-
sreudigen , gesangsseligen . puppenlustigen Sommeroperetten-
abend obendrein mit einer Fülle von T a n z einlagen und
C h or gelängen , und noch vielen Nebenfiguren , unter denen
wir wenigstens Marlene Werdens  Lubiza , Karl Achen -
ba chs würdevollen Grasen Sternburg und Karl -Heinz
Mäckels  Ausrufer genannt haben möchten . So sühlto sich
auch das ausverkaufte Haus von Ansang bis Ende gesättigt
und tiesbcfricdigt , geriet rasch in die vergnügteste Stimmung
und machte überall mit , bis am Ende kaum ein Ende zu
sinden war ! ' 'Llsmsnr Loci!»

Vas zeitgemäße Nezept
Eierkuchen mit Spinat gestillt

Man stellt aus L50 Gramm Mehl , 2 Eiern . V, Liter Flüssigkeit
(entrahmte Milch oder Wasser ) , Prise Salz einen Eierkuchenteig
her , aus dem man vier Eierkuchen backt . Man legt diese schicht¬
weise mit fertig zubereitetem Spinatgemüse in eine gefettete Aus
laufsorm . Als sinteren und oberen Abschlug nimmt man einen
Eierkuchen . Man gießt darüber >/, Liter Butter -, Sauer - oder
Frischmilch , gibt einige Fettslöckchen , wenn man hat , etwas ge¬
riebenen Käse und backt den Auflauf etwa Lv Minuten bei
Mittelhitze . Man gibt als Nachspeise eine Obstsuppe.

Till *
Der junge grüne DiN wird verwendet zur Tunke , z, B . zum
Granat , Fisch , zu Aalen , als Geschmackzutat an grünem «der
Gurkensalat.

Barel . Die in fast allen Orten des Gaues Weser -Ems be¬
kannte Zaubirschau „Magien  y " führte am Sonnabend im
Rahmen einer KdF .-Veranstaltung die 1000. Veranstaltung im
Kau Weser -Ems durch . Zu dieser Festvorstellung waren viele
Ehrengäste von der Gauwaltung der DAF ^Oldenburg und der
Kreisleitung Friesland der NSDAP . und der DAF . erschienen.

Frieslanp . Die sriesländischen Innungen haben ihre Jn-
nungsmitglieder zur 3. Ouartalsversammlung  auf - '
gerufen . Die Versammlungen sinden bezirksweise sür die
Bezirke Barel und Jeder statt , hur die Müller und Stell¬
macher führen die Versammlung geschlossen sür den ganzen
Kreis Friesland durch , und zwar die Stellmacher am 27. Juli
und die Müller am 3t . Juli in Sanderbusch bei von Busch.
Auf allen Versammlungen wird Kreishandwerksmeister Pg.
M e h r i n g s - Varel das Wort ergreifen.

Neudors , Sonnabend ereignete sich in Varel aus der
Oldenburger Straße ein tödlicher Verkehrsunfall.
Der 60jährige .Einwohner Johannes Süsens fuhr mit seinem
Fahrrad in Richtung Varel , als er von einem mit Sand
beladen «» Lastwagen mit Anhänger überholt wurde . Als der
Lastzug , der vorschriftsmäßig überholte , in gleicher Höhe des
S . war , wurde dieser unsicher , kam mit dem Pedal dem
Bordstein zu nahe und stürzte im nächsten Augenblick direkt
vor die Räder des schwerbeladenen Anhängers , die ihm über
den Kops gingen und seinen sofortigen Tod herbeiführten.

Hannover.  Vom Sondergericht Hannover wurde der
21jährige Willi Soltsien  aus Wesermünde -L. wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechens und versuchter Notzucht sowie Verbrechens
gegen die Verordnung vom Z. S. zum Tode  und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Der Angeklagte hatte an einem Aprilabend in Lehe auf einer
verdunkelten Straße eine Fünsundzwanzigjiihrige in unsitt¬
licher Absicht überfallen . Es wurde angenommen , daß die Tat
unter Ausnutzung der Verdunkelung verübt worden ist und
«inen besonders schweren Fall darstelle . Soltsien , der geistig
beschränkt ist und nur die Hilfsschule besucht hatte , hat sich
schon früher kleine Diebstähle zuschulden kommen lassen und
sich auch gegen Mädchen schamlos benommen.

Hannover . Im Rahmen der Sommerarbeit ' der hannovsr-
schen BDM .-Mädcl verdient »die Tatsache besondere Be¬
achtung , daß im Verlaus der Svmmerferien die Mädel ins¬
gesamt drei Wochen überall dort tätig sein werden , wo es aus
eine besondere Hilse ankommt Jnnerhalb dieses Urlaubs»
ei » salz es  hatten bereits eine ganze Reih« von BTM .-
Müdcl mit ihrer Arbeit in zahlreichen großen Betrieben der
Gauhnuptstadt Hannover begonnen , um werktätigen Frauen
einen bezahlten Urlaub zu ermöglichen . Weiber werden die
Mädcl in Kinder - und Säuglingsheimen und bei großen,
kinderreichen Familien zum Einsatz gelangen.

Gau Ost-Hannover . Gerade jetzt ist der Einsatz der Stadt-
frau aus dem Lande besonders wichtig . Eine glückliche Lö¬
sung hat der Kreis Elbmündung getrosten , in dem alle
städtischen Ortsgruppen der NS .-Frauenschaft Ortsgruppen
des Landgebietes als Patengruppen  bekommen haben,
in welche sie aus ' Anforderung Hilfskräfte entsenden . Seit
Wvclien wandern auch die Mitglieder der NS .-Frauenschast
i>m Kreise Lüneburg ulüvechselnd aufs Land , um im Rahmen
der Schädlingsbekämpfung dem Kartoffelkäfer den Garaus zumachen . '

„Nein ." v
„Ich auch nicht . Nasib hat eben eine feinere Witterung.

Aber das Aid stinkt wirklich furchtbar , und wir haben beson¬
deres Pech, daß wir eine solche Karawane tressen . Jcdensalls
muß sie dort drüben , jenseits des Brunnens , und der Wind¬
richtung entgegengesetzt lagern ."

Er rief Nasib ein paar arabische Worte zu , der daraufhin
nickte und sich zu dem Seitental begab , durch welches der Ka-
rawanenzng in das Wadi sührt . Von dort hörte man nun auch
Stimmn , und das Gcpolter von losgctretencn Steinen , und
dann taucht ein Kamelreiter aus , mit dem Nasib gleich ein
äußerst lebhaftes und gebärdenreiches Gespräch begann . Aber es
hatte Erfolg , denn der Kamelreiter lenkte sein Tier zu dem
von Konrad bezeichneten Platz jenseits des Brunnens , und ihm
folgte » sechzehn beladen « Kamele und neun Treiber zu Fuß.
Tatsächlich verbreitete sich jetzt ein fauliger Gestank im Tale,
aber dank der Entfernung war er immerhin zu ertragen.

Nasib kehrte mit siegesbewußter Miene zum Lager zurück
und setzte das Tränken svrt . Drüben , aus der anderen Seite
des Tales , wurden die Kamele abgeladen und die Strohballcn
in langer Reihe aufgestapelt . Dann gingen die Treiber , die
Ziegenschlauche aus der Schulter , zum Brunnen und die Seil¬
winde began ihr wohlbekanntes , mißtönendes Aechzen. Der
Karawanenführer strich im Wadi herum und sammcsitc dünne
Zweige für das Kochfeuer . . ^

Während Konrad das malerische Bild dieses Lagerlebens
unter einem klaren , veilchcnfarbigen Abendhimmel betrachtete
und Helga , hinter einem Kamel kniend , die Szene eifrig kur¬
belte , hatte Lscharras das Wasser zum Sieden gebracht und
die vier Konserven in die Kochschale gesteckt. Die Kamele mahl¬
ten , nun schmatzend ihre Gerste , Nasib setzte sich zum Feuer
und Tscharras öffnete mit dem ihm von Konrad geschenkten
vietklingigen Arineemesser , aus das er ungeheuer stolz war,
feierlich die Konserven , Dann aßen alle vier , ohne Teller , ein¬
fach das Fleisch aus den Büchse» löiielnb und dazu eiü paar
Stücke Zwieback knabbernd . Den Abschluß der Mahlzeit bildet
ein Becher des dicken, mit Honig Zesüßten arabischen Tees.
Auch die „Aäter des Gestankes " jenseits des Brunnens hockten
jetzt eifrig schmatzend beim Herdseuer . Es wurde rasch dunkel.

„Herr ", sagte der Führer plötzlich: „der Rasiq dieser Kara¬
wane stammt aus Lschos. Vielleicht weiß er mehr über die
Beni Harith als ich, und wir können ihn besragen ."

„Das ist ein guter Gedanke , Nasib . Aber gehe lieber allein
hinüber und verschweige , daß wir Rumi sind!

Nasib stand aui , nahm seinen zum Kratzen unentbehrlichen
Kamelstock in die Hand und ging zum Brunnen , wohin ihm
schon der andere , ossenbar ebenso neugierige Führer entgegen¬
kam. Ueber eine halbe Stunde hockten sie dort beisammen , man
sah im Dunkel nur ihre Zigaretten glimmen . Die anderen
Karawanenleutc waten inzwischen still geworden , sie schienen
bereits zu schlafen , und auch Tscharras hatte sich unter dem
Schutzdach in seine Decke gerollt . .

Tann kam Nasib zurück und setzte sich neben Konrad.
„Ich habe sehr Schlimmes gehört ", berichtete er mit halb¬

lauter Stimme . „Dieser Mann aus Dschos hat mich eindring¬
lich gewarnt , in » Wadi Saasra zu gehen , da von dort noch

niemand zurückgekommen sei. Der Stamm Beni Harith ist vor
langer Zeit aus dem Süden , aus dem Hadramaut , einge¬
wandert , er unterhält keine Freundschaft mit anderen Stäm¬
men . er lebt fremd und feindlich , von allen gemieden , in seiner
Einöde . Er gilt als grausam und verräterisch und hält die
Gastfreundschaft nicht heilig . Kein Ngsig wird seine Karawane
oder seine Pilgcrschar über das Gebiet der Beni Harith führen
und noch niemals ist jemand aus dem Wadi . Saafra zu den
benachbarten Stämmen gekommen . Das Wadai Saafra wird
so gemieden , als ob es von Aussätzigen bewohnt wäre ."

„Und glaubst du wirklich , Nasib " , sagte Konrad nach einer
Pause , „daß König Sand in seinem Reiche eine solche Unab¬
hängigkeit eines einzelnen Stammes dulden würde ?"

„Warum nicht , Herr ? Der Scheck der Beni Harith war
klug genust , sich dem König Saiib der Form halber zu unter¬
werfen . Da niemand daS Wadi Saafra lebend verläßt , um
Klage zu erheben , hat König Sand keinen Grund einzuschrei¬
ten . Das Wadi liegt im Herzen der Wüste , von hohen Gebirgen
umgeben , ein Kamps Mit den Beni Harith würde lange dauern
und viele Opfer kosten. Deshalb beläßt König Saud den Beni
Harith ihre Unabhängigkeit , solange sie für stich selbst leben
und seine Oberherrschaft anerkennen ."

„Du sagtest aber gestern , Nasib , daß es sich um einen Stamm
handelt , der schon viele Naubzüge unternommen hat . Dadurch
hätte König Sand wohl Anlaß , die Beni Harith einmal bot¬
mäßig zu inachenl"

„Wallcchi , Herr , du fragst mehr , als ich beantworten kann !"
sagte Nasib . „Vielleicht hat man die Beni Harith mit der
Schuld anderer Stämme belastet ? Oder vielleicht verstehen es
die Beni Harith , ihre Schuld an diesen Ghuzzas zu verbergen?
Gott allein weiß es ."

„Es ist auch nicht so wichtig , Nasib . Hast du den Rasig auS
Dschof auch über den Weg befragt ? Ist er selbst schon im Wadi
Saaira gewesen ?"

„Er war noch nicht dort . Aber er hat schon viele Karawa¬
nen nach Dschof über den Brunnen Areig nach Tehma und von
dort weiter nach Medim Salih und Medina geführt . Er be¬
stätigte mir . daß vom Brunnen Areig etwa vier Tagereisen
bis zum Dschebel Haul sind . Auch glaubt er , wie ich, daß dix
Brunnen auf dieser Straße zwar vertrocknet sind , wir aber
beim Brunnen Areig genug Wasser sinden , um alle Schläuche
sür die Durststrecke stillen zu können . Im Gebirge gibt es dann
Wasser genug ."

„Tann kann also unser Reiseplan bestehen, bleiben . Was
wußte er sonst noch über den Dschebel Haul und das Wadi
Saafra zu erzählen ?"

„Nicht viel , Herr . In Tehma lebt ein Mann , der einmal im
Wadi Saafra gewesen sein wollte . Dieser Mann hat dem Rasig
aus Tschvf>  erzählt , vaß das Wadi sehr fruchtbar sei. mit vie¬
len Palmen und Gärten , und inmitten dieser Gärten soll eine
Stadt mit hohen Häusern liegen , die Stadt Saafra , in welcher
der Scheck der Beni Harith wohnt . Die Beni Harith sollen
sehr reich sein , sollen viele Tausende von Kamelen . Schafen,
Ziegen und Sklaven besitzen, aber es kann sein , daß dieser
Mann gelogen hat ."

„Das glaube ich auch , Nasib ! Wo sollten diese viele tausend
Tiere ihr Futter sinden , in einem Tal mitten im Gebirge?
Und die Stadt mit hohen Häusern wird vielleicht bloß eine
Spiegelung gewesen sein !"

„Gott allein weiß es ", erwiderte Nasib . „Aber höre weiter.
Dieser Plann erzählte auch , daß die Beni Harith fremdartige
Sitten haben , sie feiern Feste , bei welchen viele hundert Män-
»er durch die Straßen tanzen , sie rauchen Kif . was dem Woha-
bltcn verboten ist, ihre Frauen sind stets verschleiert , auch bei
her Feldarbeit , und tn den Gärten haben ste hölzerne Schöpf¬
werke und künstlickx! Wassergräben . Sicherlich ist dies «in Land
des Teufels , und wir werden von dort auch nicht mehr zu¬
rückkehren ."

„Dieser Mann aus Tehma hat dem Führer lauter Märchen
erzählt ", sagte Konrad ruhig , „Ich glaube , daß nicht einmal
die Hälfte seiner Nachrichten wahr ist. Aber wenn du dich
fürchtest , Nasib , kannst du hier umkehren . Wir reiten dann
eben ohne dich ins Wadi Saasra ."

„Ich fürchte mich nicht , und werde euch führen , so wie wir
es heute mittag verabredet haben,"

„Gut , Nasib, " sagte Konrad und stand auf . „Dann wollen
wir jetzt schlafen gehen . Morgen um vier .brechen wir auf ."

„Deine Nacht sei glücklich, Herr ."
„Deine Nacht sei gesegnet ", erwiderte Konrad und ging mit

Helga zum Zelt hinilber , während sich der Führer neben Tschar¬
ras ausstreckte . Dann wurde wieder der Klappstuhl vor das
Zelt gestellt und Helga bezog, in eine Docke gehüllt , das Ge¬
wehr im Arm , die erste Wache.

Heute war sie gut ausgeruht und gar nicht müde . Aber die
tiefe Stille der Wüste machte sie gegen das Ende ihrer Wache
doch so schläfrig , daß sie die Augenschloß und im Halbschlaf
vor sich hindämmerte . Sie sah auch den Schatten nicht , der
vom Karawanenlager jenseits der Brunnens aus Über die Tal¬
sohle glitt und geräuschlos tn dem Seitental verschwand , durch
welches der Weg nach Maan führte . Den Schatten eines Ka¬
melreiters.

Hskim
Ein Häuflein Steinbrocken neben einer Gruppe verdorrter

Tamarisken , das war der Brunnen El Hiza , den die Kara¬
wane am Abend des sechsten TageS erreichte . Die Steinbrocken
mußten erst weggeräumt werden , bis eine kleine Psütze trü¬
ben Wassers erschien , die von einem halbverfallenen Mauer-
ring umfaßt war . Daß ringsum nirgends Kamelmist lag , be¬
wies , daß der Brunnen schon viele Wochen lang von keiner
Karawane benutzt worden war . Konrad kostete das Wasser , es
stank und schmeckte nach Alaun , kam also nur für die Kamele
in Betracht , die ihre Köpfe schon gierig schngubend zum Brun¬
nen drängten . Nasib machte sich auch gleich daran , die Eimer
zu füllen.

Dann nahm Konrad einen tiesen ZuaTee aus der Feld¬
flasche, um den widerlichen Geschmack des Wassers sortzuspülen,
schob daS Kopftuch in den Nacken und musterte die Umgebung.

: (Fortsetzung sotgt) .



Schalke 04 zumS .MaMeutscher Fußballmeister
vor S0000 Zuschauer gegen Dresden St . 1 :0 — Um den Z. und 4. Play spielten Rapid - Mien

und Sv . Waidhof unentschieden
Da ? steinerne Oval de? klassisch schönen Olympiastadions

auf dem Reichssportseid war zu Beginn des Endspiels zwischen
Rapid Wien und SB . Waldhof um den dritten Platz mit rund
80 000 Zuschauern schon fast gefüllt . Die Ostmärker hatten nach
langer Pause wieder ihren hergestellten Mittelläufer Hosstätter
zur Verfügung , so daß Schars den Angriss verstärken konnte.
Der Sturm gewann dadurch an Zusammenhalt , zumal Pesser
auf seinem gewohnten Posten als Linksaußen spielte . Die Auf¬
stellungen : Rapid Wien:  Rastl ; Wagner II , Sperner;
Kaspirek, Hosstätter, Skoumal ; Fitz, Schars , Binder , Dworacek,
Pesser. SV . Waldhos:  Fischer ; Schneider , Siegel ; Sattele,
Bauder , Ramge ; Eberhardt , Fanz , Erb, Günderoth , Grab.

Rapid führt zur Pause 4:2
Waldhof eröffnete den Kampf mit forschen Angriffen , aber

schon in der vierten Minute hatte Rapid das Führungstor ge¬
schossen. Dworacek setzte die Kugel schars in die äußerste Ecke
des gegnerischen Tores . Die Badener waren durch den schnellen
Erfolg der Wiener keineswegs erschüttert, und der Gegenstoß
der Mannheimer brachte in der 10. Minute den Ausgleich.
Einen von dem rechten Verteidiger Schneider vorgelegten
Ball erwischte Günderoth knapp vor der Wiener Torlinie , und
der nach innen gelaufene Grab konnte aus sicherer Stellung
heraus «inschießen. Rapid kam langsam stärker aus. In der
16. Minute erkämpften sich die Wiener zum zweitenmal die
Führung durch Dworacek, der einen überraschenden und un¬
haltbaren Schuß losließ . Waldhof erkämpfte sich im Felde
wieder klare Vorteile , aber die Vorstöße von Rapid wartzn
immer weitaus gefährlicher. Fischer lenkte vielbejubelt einen
Freistoß von Binder über die Latte . Den Eckball verwandelte
Schors mit eipiem Prachtschuß zum dritten Treffer sür Rapid.
Auf der anderen Seite endete ein schneller Vorstoß von Grab
mit einem Eckabschlagsür Waldhos , wobei Eberhardt die Kugel
mit dem Kops zum zweiten Tor in der 88. Minute eindrückt?.
Kurz vor Wechsel stellte Fitz daS Ergebnis aus 4:2 sür Rapid.
Dieser Pausenstand war verdient , aber zahlenmäßig zu hoch
ausgefallen.

Im zweiten Abschnitt gaben die Mannheimer den Ton an.
Die junge Mannschaft hatte sich nun völlig gesunden . Sie
stand dos Tempo besser durch als die merklich nachlassende
Rapid -Elf . Das prachtvolle sehr schnelle Spiel war durchsetzt
von herrlichen -Kampfbildern . Die auf beiden Seiten ange¬
wandte Härte blieb stets im Rahmen des Erlaubten . Die sechste
Ecke leitete schließlich das dritte Tor für Waldhos ein . Im
Rapid -Strasraum hatten sich Freund und Feind zusammen¬
geballt . Günderoth war es dann , der das Leder über die Linie
brachte. Mehrmals war Waldhos dem Gleichstand sehr nahe.
In der 22. Minute hatte schließlich Waldhof seinen Vorsprung
endgültig eingebüßt . Waldhoss Angriffsführcr jagte an dem
herausgelausenen Rastl vorbei den Ball in die Maschen. Die
Ostmärker zogen noch einmal stärker an. Waldhos kam zur
neunten Ecke, Rapid gleich im Anschluß zur siebenten. Es
blieb beim 4 :4 bis zum Ablauf der regulären Spielzeit.

Es bleibt beim 4:4

Die insgesamt 80 Minuten Verlängerung mit einer kurzen
Pause änderten nichts an dem Stand . In dieser Spielzeit be¬
herrschten die beiderseitigen Abwehren gegen die schon ermüde¬
ten Angriffslinien klar das Feld . Wohl kamen die Tore noch
mehrmals in Gefahr , es fielen auch noch weitere Eckbälle, aber
es ereignete sich nichts mehr, was den Ausgang des Spieles
noch grundlegend änderte. So werden sich beide Mannschaften
im Kamps um den dritten Platz an einem neutralen Ort noch¬
mals treffen müssen, um die Entscheidung herbeizuführen.

Das Ergebnis 4:4-Unentschieden muß als gerecht angesehen
werden. Das klare llebergcwicht der Wiener in der ersten
Spielhälste machte Waldhos nach der Pause vollauf wett . Die
junge Mannheimer Elf spielte in dieser Zeit energisch und
zielbewußt und paarte Technik mit guter Zusammenarbeit,
wie überhaupt die mannschaftliche Arbeit Lei beiden Parteien
ausgezeichnet war.

90 000 im Olympiastadion
Durch die lange Dauer des Vorspiels begann der HaupE

kamps um die Großdeutsche Fußballmeisterschaft mit ziemlicher
Verspätung . Inzwischen war das Olympiastadion restlos ge¬
füllt . Vor den verschlossenen Toren standen Tausende , die keine
Eintrittskarten bekommen hatten . In der Ehrenlog « saß der
Reichssportführer im Kreise der von ihm zu Gast geladenen
verwundeten Soldaten.

Als die Königsblauen der Schalker Mannschaft und die Rot¬
jacken des Dresdner Sportclubs auf das Feld liefen , brauste
auf allen Rängen starker Beifall aus . Die Mannschaften for¬
mierten sich schnell wie folgt : Schalke 04 : Klopt ; Borne¬
mann , Hinz ; Füller , Tibulski , Burdenski ; Eppenhoks, Szepan,
Kalwitzki, Kuzorra , Schuh . Dresdner  SC .: Kreß, Pohl,
Hempel ; Strauch , Dzur , Schubert ; Boiczek, Schafser, Schön,
Hofmann , Köpping.

Schwach« erste Spielhälste
Es standen sich in diesem Kamps zwei verschiedene Spiel¬

arten gegenüber, und bis zur Pause will bei den 90 000 Zu¬
schauern keine rechte Stimmung aufkommen. Die Zusammen¬
arbeit und die Eleganz des Spieles der schalker wurden von
dem kraftvollen Einsatz und der Energie der Dresdner zer¬
rissen. So kam es , daß im Gegensatz zum ersten Treffen
weder hier noch bort sich keine zusammenhängende spielerische
Leistung einstellen konnte. Es wurde kein flüssiges Zusammen-
spiel. Alle Aktionen wurden abgehackt oder wurden schon im
Keime gestört. Auf beiden Seiten wurde ausgezeichnet gedeckt,
so besonders Schön bei Dresden , womit dem Angriff des
Sachsenmeisters die Durchschlagskraft genommen wurde.
Schalke -kam nach 10 Minuten verteiltem Spiel zur ersten
Ecke. Kalwitzki stand dann in der 7. Minute vor einem
Torerfolg , als er einen Zweikamps mit Dzur gewann und
den Ball über den herausgelaufenen Torwart Kreß hinweg-
hob. Aber Pohl stand aus der Linie und konnte rettend ein¬
greifen . Tibulski verwirkte den dritten Freistoß an Schön , aber
Klvdt hielt . Schalke schien dank der ausgefeilter «!! Technik
seiner Spieler ein geringes Uebergewicht zu haben, aber von
einer Ueberlegenheit konnte keine Rede sein. Beide Angriffs¬
reihen kamen nur bis in die Höhe der Strafraumgrenze,
dann fuhren die Verteidiger dazwischen und klärten die Lage.
Dennoch konnte Schalke ein Tor erzielen . Kuzorra hatte sich
gegen Pohl behauptet und das Leder an Kalwitzki weiter¬
gegeben. Der Angrifsssührer der Schalker schoß besonnen
gegen den einen Sekundenbruchteil zu spät herausstürmenden
Kreß vorbei das Leder in der ^8. Minute ein . Eine Flankedes nach außen gelaufenen Schön konnte im Anschluß Klvdt
nür zur ersten Ecke der Sachsen ausschlagen . Schalke begann
nun in seiner bekannten Art zu kreiseln. Der Ball wurde
aus viel zu engem Raum abgespielt , und es siel den Dresde¬
nern nicht schwer, das kurze Paßspiel zu stören. Schon sah
es nach dem Ausgleich aus , als Klvdt einen Flankenball von
Köpping verpaßte , aber Boicek verschoß.

Nach der Pause Schalke eindeutig überlegen
Im zweiten Abschnitt beherrschte Schalke souverän das

Feld . Aber keineswegs erhielt nun das Spiel die große
Linie . Allen Handlungen fehlte der entschlossene Einsatz. Es
war nicht der Mcisterschastskampf, den sich die vielen Tau¬
sende erhofft hatten . Es gab kein Zusammenreißen , keine
Steigerung des doch gewiß bei beiden Mannschaften in
reichem Maße vorhandenen Könnens . Geradezu langweilig
liefen die Minuten ab. Der Schlußpfiff des >guten Schieds¬
richters Stark -München machte einem Kampf ein Ende, von
dem so viel erwartet wurde , aber der so wenig bot.

Gleich nach Wiederbeginn wurde ein Freistoß durch Ti¬
bulski an Schön fällig , wobei aber Klodt ausgezeichnet ab¬
wehrt«. Die Schwäche des Dresdner Sturms trat klar zu¬
tage. Schalke drängte stark, wurde aber zur Erfolglosigkeit
verurteilt . Es war bezeichnend, daß nach fünf Spielminuten
die Westfalen erstmalig wieder in den, Strafraum des Geg¬
ners eindrangen . Nach 10 Minuten brachte der Linksaußen
Schuh den überhaupt schärfsten Schuß des ganzen Spiels
an , den aber Kreß meisterte. Wohl lies das Spiel bei
Schalke, aber der Ball wurde hin und her geschoben und
niemals fand sich ein Stürmer , der einen herzhaften Schuß
riskierte . Mit der sich immer stärker herausprägenden Ueber¬
legenheit der Westfalen wurde der Kampf immer eintöniger.
Es fehlte nicht an gutgemeinten Ratschlägen und Sprüchen
der arg enttäuschten Zuschauer. Die Dresdner kamen kaum
aus ihrer Hälfte heraus . Das Spielgeschehen fand mit ge- )
ringen Ausnahmen in der Hälfte der Sachsen statt. Einen
Großangriff von Schalke schloß Eppenhosf mit einem über¬
raschenden Schuß ab, doch Kreß war dagegen gewappnet,
wie überhaupt der Dresdner Schlußmann eine großartige
Leistung bot. Don den Dresdner Stürmern stand allein
Schön vorn , der hin und wieder noch Klvdt beunruhigen
konnte.

Ein Spiel ohne Höhepunkte
. Es war ein klassearmes Meisterschaftsspiel ohne Höhepunkte.
An . dem verdienten Sieg von Schalke dagegen besteht kein

Zweifel , denn der Dresdner Sturm erwies sich als zu schwach
in seinen .Angriffen , um den Titelhalter ernstlich zu gefähr¬
den, geschweige chenn zu entthronen . Die eiserne Abivchr und
Deckung der Sachsen hielt auf der anderen Seit « allen An¬
griffen stand. Weitaus besser hatten es im ersten Spiel Rapid
und Waldhos verstanden , die Zuschauer mitzureißen.

81 Meisterschaften, 18 Meister
Irr den 30 gültigen Meisterschaften haben bisher nur 15

Vereine den höchsten Titel des deutschen Fußballsports ge¬
winnen können. An der Spitze steht der ruhmreiche 1. FC.
Nürnberg mit 6 Meisterschaftssiegen . Dichtauf folgt der FC.
Schalke 04 mit 5 Erfolgen . Aus je drei Siege blicken die Spiel¬
vereinigung Fürth und der VfB . Leipzig , auf je zwei Vik¬
toria 89, Hertha BSC . und Hamburger SV . Je einen Sieg
haben zu verzeichnen: Union 92 (Blauwciß ), Freiburger FC -,
Phönix Karlsruhe , Karlsruher FV ., Holstein Kiel / Bayern
München , Fortuna Düsseldorf und - Hannover 96.

Sechs Niedersachsen im Ischammer -Pokal
Sechs Fußballmannschaften Niedersachsens liegen noch im

Wettbewerb des Tschammer-Pokals und sind teilnahme-
berechtigt an der dritten Hauptrunde . Es sind dies : B o -
russia - Hannover , Hildesheim 07 , ASV.
Blu menthol , Werder - Bremen , . Hannover
9 6 und Linden 07.  Hanyover 96 schlug am Sonntag in
der Leinestadt die starke Elf von 05 Wilhelmshaven nur
ganz knapp mit 1:0 (0:0), obwohl der Deutsche Exmeister
eine Soldaten , Männer , Baumann usw . dabei hatte . Haas

im Wilhelmshavener Tor war der beste Mann des ganzen
Feldes , er hielt die unmöglichsten Bälle und nur einen Schuß
des Mittelstürmers Ley,  den dieser nach einem Alleingang
in der zweiten Spielhälfte abfeuerte , vermochte er nicht zu
meistern . Wilhelmshaven ? Angriss hatte gleiche Torchancen,
konnte aber das Leder nicht über die feindliche Linie bringen.
Gegen Schluß zeigten die Soldaten bei Hannover96 , die am
Vortage in einem Spiel einer Stendaler Soldatcnelf gegen
Arminia/Hannover 96 kombiniert 3:3 (1:1) mitgewirkt hatten,
leichte Ermüdungserscheinungen.

Werder  Bremen spielte an der Unterweser gegen Spar¬
ta  Wesermünde und kam nur zu einem knappen 1:0-(0:0)-
Sieg bei etwas verfrühter Spielbeendigung . Die Platzver¬
hältnisse waren nicht die besten und hinderten die Bremer
an der vollen Entfaltung ihrer Kombinationszüg «. Sparta
kämpfte sehr energisch, konnte aber die Niederlage nicht ver¬
hindern . Das einzige Tor schoß der Bremer Mittelstürmer
Hamann  in der 23. Minute der zweiten Halbzeit.

In Hannover  gab es noch eine Reihe von Freund¬
schaftsspielen. Das erste fand am Sonnabend zwischen A le¬
rnt nia und 9 6 als Kombination gegen eine Stenda¬
ler  Soldatenmannschaft statt und endete nach meisterlichen
Leistungen airf beiden Seiten unentschieden 3:3 (1:1). Lin¬
den 0 7 schlug Borussia  Hannover mit 3:0 (1:0) und
dann ist das Gastspiel der Braunschweiger Eintracht in
Dessau  bei 05 erwähnenswert , das für die Braunschweiger
mit 1:2 (0:1) verlorenging . — In Osnabrück wird um eine
Sommermeisterschast nach dem Pokalsystem gespielt , d. h.
der Verlierer scheidet sofort aus . Es gab folgende erwartete
Ergebnisse : Schinkel 04 — Reichsbahn Osnabrück 7:1 (3:0),
Osnabrück 97 — Post SV . 9:0 (4:0), Spielverein 16 — Spvg.
Pvwe 8:2 (3:0), SC . Haste — Osnabrücker TV . 5:3 (4:1).

Um Meisterschaft und flufstieg
Waller TTV . weiter in Führung

Im Kampf um ine Meisterschaft der Klasse 2 und um den
Aufstieg zur 1. Klasse ist der erste Durchgang beendet. Der
Waller TSV ., wohl technisch die reifste Mannschaft der drei
Stasfclsieger , hat sich ungeschlagen die Spitze erkämpft, wie
nachstellende Tabelle zeigt:

Waller TTV . 2 2 0 0 4:0 8:4
Vegesacker SV . 2 1 0 1 2:2 7:3
SuS . 96 2 0 0 2 0:4 3:11

Waller TSV . — Vegesacker SV . 3:1 (2:1)
Am Hohweg gab es vor gutem Besuch ein spannendes

Spiel , das die Waller verdient sür sich entschieden. Walles
bester Mannschafsteil war die Hintermannschaft , in der Loll-
mann ein großes Spiel lieferte . Der Torwart zeigte gute
Paraden . Die Läuferreihe in der Abwehr war gut , doch wurde
der Aufbau vermißt . Der Sturm litt stark unter dem Fehlen
von Eurländer . Befriedigen konnte hier nur der linke Flü¬
gel. Das Spiel beginnt gleich mit einem Angriff von Walle;
eine Vorlage von Schütz kann Häsecker zur 1:0-Führung
auswerten . Wenig später ist es Rückbrod, der eine Vorlage
von Schütz zur 2 :0-Führung auswertet . Der Mittelstürmer
der Vegesacker, Einem , vergeht sich in unsportlicher Weise
an Walles Torwart . Der Vegesacker muß das Spielfeld ver¬
lassen. Vegesack kommt etwas aus und kurz vor Halbzeit
kommt sie durch Selbsttor auf 2:1 heran . Nach Seiten¬
wechsel wird Walle wieder besser. Nach 25 Minuten endlich
kann Häsecker wieder aus Vorlage von Schütz den dritten
Treffer markieren. Das Spiel ist jetzt ausgeglichen . Kurz
vor Schluß erzwingt Walle Feldüberlegenheit , so daß der
Sieg höher hätte ausfallen können.

Bremer Fußballergebnisse : Hastedter MTV . 1 — Weser-
flug 1, 5:2; Hastedter MTV . 3 — Walle 3, 5:6; Hastedter
MTV . 3 — NK. Weser 3, 5:l ; Hastedter MTV . I I, - Sport¬
freunde Ist 1:l ; Hastedter MTV . 2 g, — BSD . Ist 3:2; Ha¬
stedter MTV . 3st — Walle Ist 0 :1; Hastedter MTV . 2st —
NTL . 2 st 7:0; Walle 2 — Vegesack 2, 7:1; Tura 2 — Schmach-
hausen 1 u. 2 komb. 3:3; Tura 3 — BSV . 3, 1:1; Union 2
gegen Tura 4, 3:2; Tura Jungliga .— Flieger 5 Jungliga4 ;l;
Tura Ist Ges. 18 — Werder Ist 6:0; Tura Ist Gef. 16 —
Lsterholz-Tenever Ist 10:0.

Sommerspiele in vremen
Im Münner -Faustball war für gestern ein Ausscheidungs¬

turnier zwecks Teilnahme an den Bereichsmeisterschaften an¬
gesetzt. Da der ABTV . nicht teilnehmen konnte, fand nur ein
Spiel statt. Oslebshausen schlug den Blumenthaler Tv . mit
46:32 (20:14) durch ein gutes Leinespiel . Gegen Behrmanns
Rückschläge waren die Blumenthaler meistens machtlos . Os-
lebshausens Mannschaft spielt zwar nicht ausgeglichen genug,
hat aber einen ausgezeichneten Rückschläger, der viel sür seine
Mannschaft herausholt . Blumenthals Rückschläger machte zwar
ausgezeichnete Angaben , nutzte aber die Windseite nicht richtig
aus . Oslebshausen erkämpft sich durch gut aus den Lücken
sitzende Rückschläge Punkt um Punkt und siegt sicher. Ein
nachher ausgctragenes Freundschaftsspiel ergab einen 44:37-
(26:16)-Sieg der Oslebshauser , die hier viel . versiebten. — Os¬
lebshausen spielt heute um 20.00 Uhr auf dem Platz an der
Wiehenstraße gegen ABTV . Der .Sieger fährt Sonntag als
Bremer Vertreter nach Hannover . — Bei den Spielen um
die Bezirksmeisterschaft setzte sich Lichtlustbad in der Staffel 2
weiter durch. Der schärfste Gegner BTG . verlor durch ein
schwaches Spiel seiner Hinterspicler den Kamps. BTG . führte
mehrmals , versiebte durch Aufgeregtheit aber zuviel.

Ergebnisse: BTG . — MTV . v. 1875 4l :18 (19:7) ; Lichtluft-
bad — MTV . v. 1875 42:23 (22:11) ; Lichtlustbad — BTG.
32:28 (16:15). — In der Klasse 2 gab es folgende Ergebnisse:
Tv . Eiche Horn — Hastedter MTV . 2 42:37 (20:20) ; Tv . Eiche
Horn — Schwächst TSV . 25:44 (15:26) ; Hastedter MTV . 2
— Schwächst TSV . 26:37 (16:14); ATSV . Habenhausen —
BSG . Fvcke-Wuls 2 43:24 (16:14) ; ATSV . Habenhaufen —
ABTV . 2 46:22 (22:10) ; ABTV . 2 — BSG . Focke-Wnls 2
40:14 (19:7) ; Tv . d. B . — BSV . 54:40 (29:18) ; Tv . d. B . —
Waller TSV . 30:22 (11:13) ; Waller TSV . — BSV . 47:41
(22:21 ).

Die Spiele der Altersklasse weisen folgende Ergebnisse auf:
Tv . Eiche-Horn — Hastedter MTV . 52:41 (23:21) ; Polizei -SV.
gegen Hastedter MTV . 58:36 (28:17) ; Polizei -SV . — Tv.
Eiche-Horn 51:30 (24:20) ; MTV . v. 1875 — Schwachhauser
TSV . 45:37 (22:18) ; MTV . v. 1875 — TvdB . 59:34 (26:20) ;
Schwachhauser TSV . — TvdB . 44:40 (27:16).

Im Korbball ist die 'Meisterschaft so gut wie entschieden.
Der Waller TSV . besiegte auch im Rückspiel Tura sicher mit
3:0 (1 :0) und braucht aus seinen ausstehenden Spielen ge¬
gen BSV . und BTG . nur noch einen Punkt zur Meister¬
schaft. Im Spiel gegen Tura konnte Walles Storni nicht
gefallen . Tura , mit Ersatz, deckte sehr sicher und war auch
im Feldspiel überlegen , konnte jedoch bei Waqes Hintermann¬
schaft nicht viel erreichen. Walles Verteidigerin rückte mit
aus und erzielte die 1:0-Führung , die durch die Mittel-
läuferin aus 2 :0 erhöht wurde . Erst kurz vor Schluß kam
Walles Sturm zum Zuge und stellte den Sieg sicher. —
BTG . hatte nach ausgeglichenem Spiel BSV . mit 4:1 (2:1)
geschlagen. Die Tabelle : Waller TSV . 4 Spiele , 8 :0 Punkte,
15:2 Körbe; Tura 4 Spiele , 4:4 Punkte , 15:8 Körbe; BTG.

4 Spiele , 4:4 Punkte , 12:14 Körbe; BSD . 4 Spiele , 0:8
Punkte , 5:23 Körbe. — Im Trommelball übernahm Huch-
ting die Führung . Waller TSV . und BSW unterlagen
klar. Ergebnisse : Tv . Huchting — Waller TSV . 81:72 (39:36) ;
67:51- (36:25) ; Freundschaftsspiel : Tv . Huchting — BSV . 89:55
(46:25).

Im Schlagball konnten die beiden führenden Mannschaften
ihre Spiele sicher gewinnen . Arbergen schlug den ersatz-
geschwächten Osterholz-T . mit 65:25 und Mahndorf gelang ein
überlegener 72:26-Sieg über Daverden . Erst das Rückspiel
zwischen Mahndorf und Arbergen wird , wie schon so oft,
die Meisterschaft entscheiden.

Sommerspiele dieser Woche
Noch einmal werden alle bremischen Sommerspielmann¬

schaften zu den Pflichtspielen antreten , die zum Teil damit
abgeschlossen werden . Im einzelnen ergibt sich folgende Ueber¬
sicht: Dienstag:  Trommelballspiele auf dem MBTV .-Platz
mit den Mannschaften ABTV ., Hastedter MTV . und Tv .'Huch¬
ting . Mittwoch:  Korbballspiele der Frauen in Gröpe-
lingen , Turnplatz . Ab 19.45 Uhr spielen Waller TSV . —
BsV . und Tura Gröpelingen — BTG . Faustballspiele der
Frauen in Hastedt, wozu die Mannschaften TSV . Osterholz-
Tenever , Hastedter MTV . und Tv . d. B . antreten . Wersten.
Donnerstag : Faustball , 1. Kreisklasse, Platz ABTV .: Die
vier letzten Spiele der 1. Staffel mit den Mannschaften Poli¬
zei-SV .. Hastedter MTV ., BTV . und ABTV . — Die 2. Kreis¬
klasse hat Spiele in Schwachhausen mit den Mannschaften
TSV . Osterholz-Tenever , Turnschule. Bremen -Ost, Hastedter
MTV . 2 und Schwachhauser TSV ./ ferner in Gröpelingen,
Platz Tura mit den Mannschaften Tura , BSV ., Tv . Oslebs¬
hausen 2. und Tv . d. B . und in Oslebshausen mit den
Mannschaften Tv . Oslebshausen 3., Tv . Doventor , ABTV . 2.
und ATSV . Habenhausen . Freitag : Faustball , 1. Kreisklasse,
Platz Huchting . Auf 2 Feldern die letzten Spiele deb Staffel 2,
woran BTG ., Tv . Huchting , BSG . Focke-Wulf und Lichtluft¬
bad beteiligt sind. — In der 2. Kreisklasse sind Spiele aui
dem Jahnplatz mit BTG . 2., Tv . Iahn , Tv . Friesen und
Lichtluftbad 2. Sonnabend : Faustball , 1. Kreisklasse, Staffel
Vegesack. Auf dem Blumenthaler Spielplatz treten zu vier
Spielen an Blumenthaler Tv ., Tv . Grambke, Vegesacker Tv.
und Tv . Fortschritt Ritterhude . — In der Altersklasse wird
aus dem Polizeiplatz gespielt , wo 5 Spiele vorgesehen sind, an
denen alle Mannschaften der Spielreihe beteiligt sind.

Unterkreismeisterschafien der Schuhen
Etwa . 140 Schützen waren zu den Unterkreismeisterschaften

KK. beliebig und KK. militärisch angetreten . Unter Leitung
des Unterkreisschützenführers Bischofs  wurden die Schie¬
ßen durchgeführt in Anwesenheit des Gauschützensührers SA .-
Standartenführer Walter Küpcke.  Ergebnisse : K K. belie¬
big:  Schützenverein Emtinghausen 521 Ringe mit den
Schützen Bremer , Lange , Diers und Faber ; Einzelmeister Jo¬
hann ' Diers 148 Ringe . Anschlag militärisch:  Hagen-
Grinden 507 Ringe mit den Schützen Lührs , Meyer Hermann,
Dittmar und Henn , 2. Schützenverein Bvsthaufen 506 Ringe,
3. Schützenverein Achim 505 Ringe . Einzelmeister : Heinz
Wickbrand, Sagehorn , 138 Ringe . Die Siegerehrung nahm
der Kreisschützenführer Ekey - Bremen vor.

fldler -Schießwettkampf
Der gestrige Wettkampf um den Herausfordernngspreis , ge¬

stiftet von Reichsbahn - und Postfportverein („Fliegender Ad¬
ler auf Marmorsockel "), wurde unter folgenden Wett-
kampsbcdingungen  ausgetragen : Mannschastskampf.
(5 Schützen). Jeder Schütze 10 Schuß , liegend -freihändig,
ohne Anzeigen Mögliche Ringe:  Mannschaft : 600
Ringe . Einzel : 120 Ringe . Sieger 1937: Kolonialverein KK.-
S .-Abt. Sieger 1938: Reichsbahn- und Postsportverein . Sieger
1939: BSpG . Martin Brinkmann A.-G. Bremen . Der letzte
Siäger verteidigte den Heraussorderungspreis . Die Durchfüh¬
rung des Wettkampses lag in Händen der Kameraden von
der BSpG . M . Brinkmann . Am Wettkampf nahmen 17 Mann¬
schaften teil . Der Wettkampf begann um 8.30 Uhr auf dem
Stand des Reichsbahn - und Postsportvereins aus dem. Werder.
Um 12 Uhr konnte Gauschießwart H. Mergel die Siegerehrung
vornehmen : d

Siegerliste : 1. Mannschaft : BSpG . Märtin Brinkmann , A.-G.
Bremen 543 Ringe . Namen : Brinkmann 113 Rg.; Fricke
111 Rg., Dunker 108 Rg ., Stellmann 107 Rg ., Duringer
104 Rg. 2.: Bremer Schützengilde 535 Rg., Bremer Schützen¬
verein v. 1843 530 Ringe . 4. Reichbahn- u. Postsportverein
1. Mannschaft 515 Ringe . 5. Reichsbahn- und Postsportverein
2. Mannschaft 513 Rg. 1. Einzelsieger : Quella , A.-G. Weser
113 Ringe , 2. .Heitmann , Bremer Sch .-V. v. 1843 113 Rg.,
3. Brinkmann , M . Brinkmann A.-G. 113 Rg.

Kriegs - Weser - Woche .
Segler und Kriegsmarine in einer Front

Zwischen Brake und Wesermünde wurde die inerte Wett¬
fahrt der Kriegs -Weser-Woche 1940 ausgetragen . 29 Boote,
darunter auch die Marine -Abteilungen von Brake und We-
sermünd«, stellten sich der Wettfahrtleitung und wurden in
drei Starts mit einer viertelstündigen Startverschiebung auf
die Reise geschickt. Das besondere -Interesse galt den Marine-
Mannschaften von Btäke , die sich mit 12 Kuttern einen hart¬
näckigen Kamps um den ersten Preis lieferten . In allen
anderen Gruppen waren einige Schwierigkeiten zu über¬
stehen, um Preisträger zu sein. Mit 1:42:59 Std . blieb
„Samoa " (WRV . Wesermünde ) schnellstes Boot der Wett¬
fahrt.

Ergebnisse: G puppe  A : (Kutterrennen ) : Boot III , 1:58:29
Std . 1. Preis ; Boot VI 1:58:59 Std . 2. Preis ; Gruppe  B:
(Torpedobootskutter ) : Boot A 2 :17:29 Std . 1. Preis.
Gruppe  D : (Scharpicjollen ) : Kobold (Grewe jr. SV . Bre¬
men) 1:56:29 Std . 1. Preis . Gruppe  C : (Olympiajollen ):
Holster (G. Lürssen WPC .) 1 :55:25 Std 1. Preis ; Gebr. Lürssen
(E. u. F . O. Lürssen BDE .) 2. Preis . Gruppe  F : (Jollen-
Ausgteicher ) : Lücke (HaShagen W V.Bl .) 1:54:45 Std . 1. Preis:
Gruppe F 2 : Essi (WV . Wendebecken-Holzhasen) 2:07:10 Std.
1. Preis . Gruppe  G : Nirchen (Eckert MRV .) 2 :22:08 Std:
1. Preis . Gruppe  H (Äusgleicher ) : Korsar (JnseliiÄinn-
Bremen ) 2 :01:37 Std . 1. Preis ; Gruppe  I (Äusgleicher ) :
Samoa , (MRV .Wesermünde ) 1:42:59 Std . 1. Preis (schnellstes
Boot ).

Deutsche Kegelmeisterschaften
-Mehr als 360 der besten deutschen Sportkegler und Keg-

lerinnen haben ihre Meldungen zu den deutschen Meister¬
schaften auf den verschiedenen Bahnen abgegeben. Bei den
Kämpfen in Halle sielen schon am ersten Tage mehrere Ent¬
scheidungen. Auf ,Bohle holte sich in der EinzelmeisterschaftHeel (Lübeck) mit 1493 Holz den Titel vor Bing(Babels¬
berg) und dem mehrfachen deutschen Meister Nehschild (Ber¬
lin ), während- unter den Senioren Steiner (Berlin ) mit
752 Holz vor Nüter (Hannover ) und Hartleb (Halle ) sieg¬
reich blieb. Auf der internationalen Bahn wurde der Senio-
ren-Meister festgestellt. Der schon 71jährige Lutz (Fran¬
kenthal) war mit 751 Holz der weita .us best« und ließ Schulz
(Berlin ) um hundert Punkte hinter sich. Bei den Frauen
verteidigte auf der Asphalt -Bahn Frau Wickle in Mrsurt)
mit 538 Holz ihren Titel mit Erfolg gegen Sachsens Ver¬
treterinnen Drescher (Ehemnitz) und Kiesewalter (Dresden ).

Die neuen Meister1940 : Asphalt,  Männer:
Nöldner , Stettin 841 Holz ; Frauen : Frau Wicklein, Erfurt
538 Holz; Mannschaften : Verein Gera 2385 Holz. Bohle,
Männer : Heel, Lübeck 1493; Frauen : Erna Würbel , Neiße 736;
Mannschaften : Verein Berlin 4414 Holz. Schere,  Männer:
Schwitz. Lippstadt 1095; Frauen : Elfe Balzer , Hannover 695;
Mannschaften : Verein Hannover 3141 Holz. Internatio¬
nale Bahn,  Männer : Muck, Dresden 1696; Mannschaften:
Reichsbahn Stuttgart 4474 Holz. Trei - Bahnen-
Kampf,  Männer : Marko, Weißwasser 2074; Mannschaften:
Verein Magdeburg 6037 Holz.

Die Starterliste für das „vraune Sand"
Für das „Braune Band von Deutschland ", dem zweiten

diesjährigen 100 OOO-Mark-Rennen des deutschen Rennspovks
am 28. Juli in München -Riem , liegt die voraussichtliche
Starterliste vor . Neun Pferde sind am 2400-Meter -Start
zu erwarten , darunter auch die beiden Italiener Moroni
und 'Bellini . Von den deutschen Pferden dürften lediglich
die Schlendcrhaner Schwarzgold und Octavianus gegen die
Gäste eine Chance geltend machen können ; erst in zweiter
Linie ist mit Sonnenorden oder Wildling zu rechnen, der
iin Deutschland -Preis in Hamburg Fünfter wurde und hier
den Vorteil der heimischen Bahn hat. Das Feld hat bisher
folgendes Aussehen : Gestüt Schlenderhan „Octavianus ", 4 H.
60, I . Pinter . Eidenschink und Fischer „Goldtaler ", 4 H. 59V-,
H. Müller . P . Mülhens „Sonnenorden ", 4 H. 59, I . Sta-
rosta, Gestüt Erlenhof „Tatfana ", 4 S . 57V-. O. Schmidt, Ge¬
stüt Dormello -Olgiata „Bellini ", 3 H. 57, P . Gubellini . Ge¬
stüt Dormello -Olgiata „Moroni ", 3 H. 55, I . Nomero . Gestüt
Schlenderhan „Schwarzgold ", 3 S . 54V-, G. Streit . Gestüts¬
höfe Jsarland „Wildling ", 3 H. 54, Hi Großkopf. Gestütshöse
Jsarland „Ouellfrisch", 3 S . 54, X.

tapo siegt im fllpenpreis
Die internationale Rennwoche des Braunen Bandes nahm

in München ihren Anfang . Im Mittelpunkt ' des Programms
stand der Deutsche Alpenpreis über 7000 Meter , der mit 50 000
Mark an Preisen das «wertvollste Hindernisrennen des deut¬
schen Rennsports ist. Die Bedeutung des Tagis kam schon rein
äußerlich durch den starken Besuch und die Anwesenheit zahl¬
reicher Ehrengäste von Wehrmacht. Partei und Behörden zum
Ausdruck., Zum sechsten Male gaben sich in diesem Rennen

die besten Hindernispferde deutscher und ausländischer StNk - I ß
ein Stelldichein und lieferten sich auf dem langen Kurs «inen t
erbitterten Kampf, der schließlich mit dem nicht unverdienten r <
Siege des Halbblüters Capo unter Jockey I . Unterholz-  t
ner  endete . Allerdings muß berücksichtigt werden , daß nnt » :
Manzanares und Mentor zwei der aussichtsreichsten Pferde i
durch Sturz ausschieden. Capo führte von Beginn an . Beim
vorletzten Sprung wurde er von Kriegsslamme und Brunhilde "
hart bedrängt ; er schüttelte dann ab,'r seine Gegner endgültig A
ab und siegte vor Kriegsslamme . Manzanares und Mentor z
gingen bis zum Augenblick ihres Sturzes noch sehr gut und .
hätten ohne diesen Zwischenfall sicher in die Entscheidung ein¬
gegriffen.

Gradiher kommen in Form
Die Graditzer Pferde haben lange gebaucht , ehe sie in diesenl

Jahre stärker in den Vordergrund treVn . Jetzt kommen sie
allmählich in rennmäßige Form . Das bewies nach den Er- »
folgen von Sonnensleck am Sonntag nun auch Nachtschatten, ,
der das Hauptrennen des Tages , den Preis von Römerhof,
Ficher gegen Morgenrus gewann . Einen Zwischenfall gab es
am Start zum Preis von Hohenthurm . Porsenna und Gro¬
bian gerieten in die Bänder der Startmaschine , wobei Gro - :
bian reiterlos wurde.

Ritterkreuz sür Rittmeister Tliemack
Der bekannte Turnier - und Geländereiter -Rittmeister Nie-

mack ist vom Führer und Obersten Befehlshaber als Kom- !
mandeur einer Aufklärungsabteilung mit dem Ritterkreuz !
zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden . Rittmeister Nie - > !
mack gehörte vor dem Kriege der ' Heeres-Reit - und Fahr - >
schule in Hannover an und hatte während dieser Zeit be- -
sonders mit „Kronprinz " in Vielseitigkeitsprüfungen schöne !
Erfolge.

Mannschaftsmeisterschaft im Ringen
Im ersten Kampf der Vorschlußrunde zur Mannschafts¬

meisterschaft im Ringen standen sich die beiden Gruppensieger '
Jugendkrast Zella -Mehlis und Siegfried -Ludwigshasen gegen¬
über. Die Süddeutschen waren ohne Europameister Schäfer '
und Ehret angetreten , jedoch bewährten sich die Ersatzleute,
so daß dadurch keine Punkte verlorengingen . Insgesamt
blieb Jugendkraft knapp mit 4 :3 erfolgreich und muß nun i
am Sonntag in Ludwigshafen zum Rückkampf antreten . i

lenniskampf Ostmark - Brandenburg
In Pörtschach am Wörthersee wurde im Rahmen deS all¬

jährlichen Tennisturniers der Vergleichskampf zwischen den
Sportbereichen Bsrlin/Brander >burg und "Ostmark begonnen.
Im ersten Einzelkamps hatte Rolf Göpfert wenig Mühe , gegen
den ihm an Spieltechnik weit unterlegenen Wiener Bendek ck
6:2, 6:3, 2:6, 6:1 zu gewinnen . Bendek spielte aber sehr fleißig st
und kam dadurch sogar zu einem Satzgewinn . Im gemischten st
Doppel war das Wiener Paar Hilde Walder -Doleschell/Meraxa I«
dem Berliner Nachwuchsdoppel Lore Sur -n/Ferdinand Hankek
3:2, 6:3 klar überlegen .. Der -HZergleichskamPf, der insgesamt i
14 Begegnungen umfaßt , wobei an jedem Tag zwei TrefftL
gespielt werden , steht somit 1:1.

fldlerpreis -flusscheidungsrundr
Zu dem Wettbewerb der Handball-  Bereichsmannschafte»

um den Adlerpreis des Reichssportführers sind die Spielt. .. . eHder Ausscheidungsrunde am 18. August wie folgt sestgese
worden : Berlin -Braydenburg — Mitte , Schlesien — Sachsen,
Nordmark — Niedersachsen. Die Austragungsorte werde»
noch bekanntgegeben. Die drei Sieger der Ausscheidungs¬
runde nehmen mit den übrigen 13 Bereichsmannschasten aik
den acht 'Spielen der Vorrunde teil , die am 1. 'Septembers
veranstaltet wird.

Zubel um vusika und Rulla
Der ersten Berufsfahrer -Veranstaltung aus der Wiener Sta » '

dionbahn war am Sonntag - ein schöner Erfolg beschicken, f
Rund 7000 Zuschauer feierten ein Wiedersehen mit Franz ;
Dusika und Max Bulla , die den Zweikamps gegen Georg j
llmbenhaner (Nürnberg ) und Otto Weckerling (Magdeburg ) j
mit 34:23 Punkten siegreich bostanden. Die beiden Wiener
erwiesen sich ihren Gegnern im Fliegerkamps klar überlegen ;
und gewannen auch das Malfahren über 400 Meter unan - f
gefochten. > ;

Schwimmiänderkampf D eutschland —Ungarn
Mit 23:21 Punkten gewonnen

Im überfüllten Nationalen Sportbad nahm der Schwimm-
länderkampf einen überaus spannenden Verlaus . Die deut¬
schen Schwimmer konnten das Treffen knapp mit 23:21 Punk¬
ten zu ihren Gunsten entscheiden und damit seit 1937 den
vierten Sieg in ununterbrochener Reihenfolge davontragen.

Höhepunkt des zweiten Tages war zweifellos das abschlie¬
ßende 1500-Meter -Kraulschwimmen , das der erst 18jährige
Ungar Hiatus und der deutsche Meister Werner Plath -Berlin
bestritten . Zwischen beiden entwickelte sich von Anfang an
ein scharfes Rennen , bei dem es mehrere Rekorde gab. Tatos
gewann den Wettbewerb in der neuen ungarischen Bestzeit
von 19:37,4 vor Plath in 19:57,2.

Tatos stellte unterwegs über 800 Meter mit 10:16 und
über 1000 Meter mit 12:57 zwei weitere ungarische Rekorde
auf . Platz stellte über 800 Meter mit 10:21,7 und über
1000 Meter mit 13:05,2 neue deutsche Bestleistungen aus. Ent¬
scheidend sür den Ausgang des Länderkampfes war aber
eigentlich das 100-Mcter -Kraulschwimmen , bei dem deutscher¬
seits an Stelle von Birr sein engerer Landsmann Werner
Plath eingesetzt wurde . Bei 50 Meter führte noch der llngar
Elemeri mit halber Länge , wurde jedoch bei 75 Meter êin¬
geholt und dann von Plath mit Handschlag in gleicher Zeit
von 1:00,6 besiegt.

Als Erich Schröder -Bonn den Kampf über 100-Meter -Rücken
gegen den llngar Galambos aufnahm , stand das Ländertressen
16:16, Galambos kämpfte verbissen, wurde aber von dem
Deutschen in 1:13,4 sicher um sechs Zehntelsekunden geschlagen.
Den deutschen Gesamtsieg vollendete bereits Erhardt Weiß im
Turmspringen . Er gewann zwar nur mit 124,93 Punkten nicht
mit großepz Vorsprang vor Laszlo Hidveghi mit 123,23,
aber seiy Sieg stand trotzdem nie in Frage . Damit war auch
der Länderkampf zugunsten Deutschlands entschieden. Das51« " .abschließende IbOO-Meter -KrauIschwimmen konnte nichts mehr
daran ändern.

Mas außerdem interessiert . . .
Rapid — Waldhos wird in Wien wiederholt . Das im

Olympiastadion zwischen Rapid Wien und SV . Waldhof un- !
entschieden 4:4 ausgegangene Spiel um den dritten Play derfdeutschen Fußballmeisterschaft muß bestimmungsgemäß wieder^
holt werden . Das Los hat entschieden, daß die Begegnung
am Sonntag , 28. Juli , in Wien veranstaltet wird . j

Metz« mit großem Vorsprung . In Braunschweig konnte
Weltmeister Erich Metze wieder mit einer Glanzleistung auf¬
warten . Bis zum 75 Icm behauptete sich der gut fahrende
Schindler in Front , dann wurde >er von Metze niedergerun - -
gen, der schließlich in einem prachtvollen Spurt das gesamte
Feld überrundete und in 1:24:40 Sieger wurde vor Schindler,
Lohmann und Wißbröcker.

Meister Kittsteiner geschlagen. Gleich bei' seinem ersten Start N
als neuer deutscher Meister wurde der Nürnberger Kittsteiner s
geschlagen. Im Straßenpreis von Münch -n (M Irm) hätte er >
mit seinem LandAmann Keßler als Malmann alle Vorgaben
aufgeholt und strebte mit zwei B -Fahrern dem Ziel zu. Keßler s
unternahm plötzlich einen Ausreißversuch und gewann einen,s
Vorsprung , der ihm den Sieg über den deutschen Meister ein- '
trug.

Neuer Sieg der Bayernboxer . Auch der Rückkampf der Bor-
staffeln von Bayern und Württemberg endete mit einem knap- ,
Pen 9:7-Siege der Bayern . Im Schwergewicht schlug Fischer-
Nürnberg seinen Gegner Berg abermals in der ersten Runde
entscheidend.

Die Magdeburger 96er Schwimmer , die im Vorjahr unter
mehr als 100 Vereinen den ersten Platz mit 505,2 Punkten
einnahmen , zeigten sich stark verbessert und kamen diesmal
in den vier Stafselwettbewerbcn sogar auf eine Gesamtpunkt¬
zahl von 517. Hervorragend war die Leistung von Gersten-
berg, der 100 Meter Rücken in 1:12,5 zurücklegte. i '

Finnische Sporttage . In Helsinki wurden am geplanten Er¬
öffnungstage der Xlf . Olympischen Spiele die großen natio¬
nalen Kampfspiele Finnlands begonnen . Ich Marathonlauf
über 35,5 sein siegte der Europameister von 1988, Muinoneu.
in 2:14:41,4.

Im Tenniskampf in Agram gegen Ungarn haben die.
kroatischen Spieler eine 2:1-Führung erreicht. Punccc schlugt
Szigeti 6:0, 6:3, 6:3, dagegen gewann Asboth über Mitte 4:6,!
6:4, 6:2, 6:2. Im Doppel siegten' Puncec/Pallada über Asboth-
Gabory 3:6, 4:6, 6:4, 6:1, 6:4.

Die Bremer Bereichsklassen-Handballmannschast Tura war
Sonnabend in Diepholz zu Gast. Gegner war der Lustwafsen-
SV . Adler . In einem schönen Spiel gewann Tura verdient
und sicher 10:4 (6:2). Die Diepholzer kämpften eifrig , waren
jedoch der Turaelf nicht gewachsen. Kurz nach Beginn hieß
es 1:0, dann glich Diepholz aus . Tura erzielte dann in regel¬
mäßigen Abständen den Torunterschied , ohne jedoch mit
Meyer , Brandt , Flathmann und Tchmitt zu spielen. i

Hans Meier gestorben. Mit ihm ist einer jener unermüd¬
lichen stillen Kämpfer der Leibesübungen dahingegangen , der
überall seine Pflicht tat, als Kampfrichter, als Abteilungsleiter
und in den letzten Jahren als Spielprcsfeobmann des Unter¬
kreises Bremen , seine besonderen Verdienste sind die Grün¬
dung der Turnerinnen - und Mädchenabteilung im Tv . Eiche-
Horn . Aus dem Gebiete der Votkstumspflege ist er als Leiter
des „Hoornster Spälkreis Te Eeken" hervorgetreten . -

, !i
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